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Nr. 112. Mittag⸗Ausgabe. 


Reichstag und Miniſterkriſis. 

Unſer Berliner —⸗Correſpondent ſchreibt: 

Wenn es auch, wie bereits wiederholt gemeldet iſt, keineswegs in 
der Abſicht der Reichsregierung liegt, den Reichstag aufzulöſen, fo 
ſcheint man doch Angeſichts des ablaufenden Mandats der gegenwär⸗ 
tigen Reichstags⸗Abgeordneten einen möglihft frühen Schluß des 
Reichstages zu wünſchen und deshalb die Seſſton nicht über Gebühr 
ſich ausdehnen laſſen. Ueberdies muß der Reichstag, wenn er auch 
nur die wichtigſten ihm vorgelegten Entwürfe erledigen ſoll, ſchon 
eine ſehr angeſtrengte Thätigkeit entwickeln, wenn die Seſſion Ende 
Mal geſchloſſen werden ſoll. 

Die Vorlage wegen Einführung zweijähriger Budget: und vier: 
jähriger Legislaturperioden iſt nicht ganz ausſichtslos. An der all⸗ 
jährlichen Berufung des Reichstages werden alle Parteien in dem⸗ 
ſelben feſthalten. Dagegen wird man nicht mit Erfolg gegen die 
Aufſtellung zweijähriger Budget⸗ und die Einführung vierjähriger 
Legislaturperioden ankämpfen. Die Fortlſchrittspartei, die Seceſſto⸗ 
niſten ſtehen entſchieden und die Nationalliberalen vorläufig dem Ent⸗ 
wurfe ablehnend gegenüber. Den Ausſchlag wird das Centrum geben, 
von deſſen Haltung bis jetzt noch unbekannt iſt und freilich unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen, wie man dies auch bezweifeln oder be⸗ 
fireiten mag, unberechenbar erſcheint. Es heißt, das Centrum ſei der 
Vorlage günſtig gefitmmt und die Annahme derſelben daher wahrſcheinlich 
zu erachten. Uebrigens wird angenommen, daß die Debatte zwei 
Plenarfigungen erfordern möchte. — Am Donnerstag würde dann 
die Denkſchrift über das Münzweſen den Reichstag befchäftigen und 
darauf die Etatberathungen fortgeſetzt werden. — Bezüglich der 
Miniſterkriſis ſteht im Augenblick feſt, daß Herr v. Puttkamer das 
Reſſort des Cultus nicht aufgeben wird. Man wünſcht, das Pro⸗ 
viſorium in der Leitung des Innern⸗Reſſorts ſobald wie möglich auf: 
hören zu laſſen. Der neue Miniſter des Innern dürfte dann zunächſt 


vor dem Reichstage die Denkſchrift über die Ausführung des Soclaliſten⸗ 


geſetzes zu vertreten haben; wenigſtens will man wiſſen, daß der 


Präſident des Reichstages die Discuffion über dieſen Gegenſtand bis] F 


zur Ernennung eines Miniſters des Innern zu vertagen beabſichtige. 


Ueber die Erganzung des Miniſteriums berichtet die „Nat.⸗Zig.“ ferner 
noch: In einer Audienz, welche Fürſt Bismarck am Sonnabend Nachmittag 
bei Sr. Majeſtaät dem Kaiſer hatte, unterbreitete derſelbe, wie wir glaub⸗ 
würdig vernehmen, dem Kaiſer die Vorſchlä ze, welche ſich auf die Verwal⸗ 
dung des Miniſteriums des Innern beziehen. Der Bekanntmachung darf 
nun alsbald entgegengeſehen werden. Sonntag Vormittag 11 ½ Uhr empfing 
dann der Kaiſer den Cultusminiſter v. Puttkamer. — 

Die Combination, nach welcher Herr v. Wolff das Miniſterium des 
nnern übernebmen ſollte, gilt als beſeitigt. im Vordergrund ſteht eben die 
nnabme, daß die Leitung dieſes Miniſteriums doch Herrn v. Puttlamer 

übertragen werden wird. Da dies die erſte Idee des Fürſten Bismarck war, 
ſo wird es auch wohl die abſchließende ſein und mögen die Combinationen 
Stationen auf dieſem Wege geweſen fein. 

‚Der Regiexungspräſident don Trier, Herr v. Wolff, deſſen Name als 

iſter des Innern einige Tage in vorderſter Reihe ſteht und dem jetzt 

von einigen Zeitungen weiter die Ausſicht auf das Oberpräſidium zu 
Magdeburg oder das Cultusminiſterium eröffnet wird, ſieht ſich damit 
einem eigenthümlichen und bezeichnenden Umſchwung gegenüber. Herr 
v. Wolff ſchied unter halber Ungnade aus feiner Rathsſtellung im Mini⸗ 
ſterium des Innern, dem er früber angehörte. Es wurde ihm Schuld ge 
gen, daß feine rückbaltende und berzögernde Behandlung der Verwaltungs: 
eorganiſation die Durchfüdrung derſelben zu Anfang der ſiebziger Jabre, 
wo fie noch leicht durchführbar war, verhindert hätte; Fürſt Bismarck konnte 
ſich nur ſchwer entſchließen, ihm die Stelle eines Regierungspraſidenten zu 
übertragen. Möglicherweiſe, daß die ablehnende Haltung, welche Herr von 
Wolff gegen die Eulenburgiſche Reform eingenommen batte, gerade jetzt, 
wo es ſich anſcheinend um einen Bruch mit derſelben handelt, die Augen 
auf ihn gelenkt batte. Herr v. Wolff gilt als Beamter don ſehr ſcharf 
ausgeprägter bureaukratiſch⸗conſervativer Geſinnung; von ultramontaner 
te bat man ſich öfters über die genaue Ausführung der Maigeſetze 
durch ihn beklagt. 


Der Entwurf des neuen Einkommenſteuergeſetzes. 

Als die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Verwendungs⸗ 
Geſetz in Folge der eindringlichen Mahnungen des Fürſten Bismarck 
in die Berathung dieſer Vorlage eintrat, wurde der Finanz⸗ 
miniſter Bitter wiederholt aufgefordert, eingehende Mitthellungen 
über den Inhalt der von ihm projectirten Reform der directen 
Steuern zu machen, damit man überſehen könne, in welchem 
Umfange die für die nächſte Seſſion in Ausſicht geſtellte Vorlage 
den Vorſchlägen des Verwendungsgeſetzes entſpreche. Der Finanz⸗ 
miniſter hat auf dieſe Anfrage keine Antwort ertheilt; da⸗ 
gegen werden jetzt aus den, wie man annehmen muß, autoriſirten 
Mittheilungen einzelner Provinzialblätter die Grundzüge des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes bekannt, welche der Finanzminiſter vor einigen 
Monaten deu Behörden zur Begutachtung mitgetheilt hat. Nach den 
Bemerkungen des Finanzminiſters bei der Einbringung des Staats: 
haushalts im Abgeordnetenhauſe hat derſelbe das Eingehen auf dieſe 
Vorlage abgelehnt, weil das Staatsminiſterium ſich mit derſelben 
noch nicht beſchäftigt habe; indeſſen müſſen die Grundſätze, 
auf denen die Reform aufgebaut werden ſoll, nach den für 
die Vorbereitung von Geſetzentwürfen beſtehenden Vorſchriften 
wenigſtens einer vorläufigen Beſchlußfaſſung im Staats miniſte 
rium unterzogen worden ſein. Man mußte alſo annehmen, 
daß das Verwendungsgeſetz, welches über die Erträge der neuen, 
ſeitens des Reichstags zu bewilligenden indirecten Steuern im Sinne 
einer Erleichterung der directen Steuern in Preußen biöponirte, wenn 
daſſelbe ſich auch zunächſt an das beſtehende Geſetz über die Erhebung 
der Klaſſen⸗ und der klaſſifictrten Einkommenſteuer anſchließt, ſich 
darauf beſchränkt hätte, die Wirkungen der „organiſchen Reform“ zu 
anticipiren. Im Verwendungsgeſetz war vorgeſchlagen, die vier unterſten 
Klaſſenſteuerſtufen ganz frei zu laſſen; alſo das Einkommen von 420 
bis 1200 Mark von jeder Perſonalſteuer zu befreien. Eine Erleichte⸗ 
rung dieſer Steuerſtufen um 20 pCt. war ſchon durch den Steuer⸗ 
erlaß verfügt; zur Entlaſtung der verbleibenden 75 pCt. forderte der 

zminiſter aus den Exträgen neuer Reichsſteuern 15 Millionen. 
Der Entwurf des neuen Einkommenſteuergeſetzes beſtimmt dagegen 
in 5 4: Der Einkommenſteuer unterliegt alles jährliche Einkommen 
der Steuerpflichtigen, deſſen Betrag 420 Mark überſteigt. Welches 
iſt nun die wirkliche Abſicht der Regierung: ſoll das Einkommen bis 
zu 1200 Mark in Zukunft von der Staatsperſonalſteuer frei 
bleiben, wie das Verwendungs geſetz will, oder ſoll daſſelbe nach dem 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
rr 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ ö 
Anstalten BefleTungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 8. März 1881. 


. 


neuen Entwurf der Staatsſteuer unterworfen bleiben? Die Ueber] dieſe Frage zur Tages ordnung überzugehen, angenommen Wurde. Der 


weiſung der Erträge der Klaſſenſteuer von den Einkommen über 1200 
bis 3000 Mark an die Kreiſe würde auch nach Erlaß des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes ausführbar bleiben. Aber wenn in dieſem 
Jahre das neue Verwendungsgeſetz mit der Beſtimmung der Frei⸗ 
laſſung der vier unterſten Klaſſenſteuerſtufen beſchloſſen worden wäre 
und der Landtag in der nächſten Seſſion das neue Einkommenſteuer⸗ 
geſetz annehmen würde, ſo würden die eben befreiten Einkommen 
wieder ſteuerpflichtig. 

Hätte der Reichstag in dieſer Seſſion die neuen Relchsſteuern mit 
einem Ertrage von 105 — 110 Millionen votirt, deren Herr Bitter 
zur Durchführung des Verwendungsgeſetzes bedarf, ſo würde ſich im 
nächſten Jahre herausſtellen, daß die Summe um mindeſtens fünfzehn 
Millionen zu hoch gegriffen iſt. Vor den Neuwahlen zum Reichtage 
hatte die preußiſche Regierung den Steuerpflichtigen mit einem Ein⸗ 
kommen von 420—1200 Mark die Befrelung von der Perſonal⸗ 
ſteuer in Form eines Geſetzes in Ausſicht geſtellt; nach den Wahlen, 
wenn das Verſprechen ſeine Wirkung gehabt hat, beſtimmt ein neues 
Geſetz, daß die Steuer, wenn auch in geringeren Sätzen, in Zukunft 
erhoben wird. Die Steuerzahler würden alsdann nicht nur die alte 
Klaſſenſteuer unter dem Namen der Einkommenſteuer und nach 
Wegfall der Contingentirung ohne Abzug zu zahlen haben, ſie würden 
neben den directen Steuern in Zukunft auch noch die neuen in⸗ 
directen Reichsſteuern entrichten müſſen. Das Recept iſt, wie man 
ſieht, von erſtaunlicher Einfachheit. Die Steuerzahler können an 
dieſem Beiſpiel lernen, was von Verſprechungen auf dem Gebiet der 
Steuerpolitik zu halten iſt. 


Deut ſchland. 

Berlin, 7. Marz. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Staatsminiſter und Minifter der öffentlichen Arbeiten Maybach, ſowie 
dem Staatsminiſter, Staatsſecretär des Innern von Bötticher, die Gr: 
laubniß zur Anlegung des ihnen verliehenen Ebren⸗Großkreuzes des Groß⸗ 
berzoglich oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienſt⸗Ordens des Herzogs Peter 
riedrich Ludwig ertheilt. f 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reiches die Wabl des ordent⸗ 
lichen Profeſſors in der pbiloſophiſchen Facultät der Kaiſer⸗Wilbelms⸗ 
Univerfität Straßburg, Dr. Adolf Michaelis zum Rector dieſer Univerſität 
für das Jahr vom 1. April 1881 bis 1. April 1882 beitätigt, und dem 
Staatsanwalt Philipp Wolff in Saargemünd die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte des Reichslandes ertheilt. 

Se. Majeſtat der König hat dem Gedeimen Ober⸗Regierungsrath Heyder 
im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten den Charakter 
als Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath mit dem Range der Räthe 


erſter Klaſſe verlieben. . 

Berlin, 7. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hatte vorgeſtern Nachmittag eine Conferenz mit dem Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck. Geſtern conferirte Se. Majeſtät mit dem 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten von Puttkamer, empfing 
darauf den Staatsminiſter Grafen zu Eulenburg und nahm von dem 
Major von Tayſen vom Großen Generalſtabe das neueſte Heft des 
Generalſtabswerkes über den letzten Feldzug entgegen. Ferner ertheilte 
Se. Majeſtät dem Feldpropſt der Armee, Dr. Thielen und demnächſt 
dem Grafen Bentinck Audienzen. Heute hörte Se. Majeſtät den 
Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowskt und empfing 
den Regierungs⸗Präſidenten v. Wolff aus Trier. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] wohnte 
geſtern mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog und der 
Großherzogin von Baden dem Gottes dienſte in der Garniſonkirche bei. 

[Beide Kaiſerliche Majeftäten] beſuchten mit Ihrer König: 
lichen Hoheit der Großherzogin von Baden die Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Stiftung in Charlottenburg. Das Familiendiner fand bei Ihren 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der 
Krinprinzeſſin ſtatt, worauf ſich Ihre Königlichen Hoheiten der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden von Ihren Kalſerlichen 
Eltern verabſchledeten. f 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
nahm am Sonnabend, Mittags 12% Uhr, die Meldung des General- 
Lieutenants von Gottberg entgegen. Nachmittags 3% Uhr ſtattete 
Se. Kalſerliche Hoheit dem Herzog und der Herzogin von Oſſun⸗ 
einen Beſuch ab. Demnächſt ertheilten Ihre Kaiſerlichen und Köͤnig⸗ 
lichen Hoheiten die Vronprinzlichen Herrſchaften um 4 Uhr dem Ge⸗ 
heimen Regierungs⸗Rath Dr. Hinzpeter eine Audienz. Am Abend 
beſuchten Höchſtdieſelben mit Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Chriſtian die Vorſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe. 
Geſtern Mittags 12 Uhr nahm Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
militäriſche Meldungen entgegen und empfing den Feldpropſt Dr. 
Thielen, ſowie den Staats⸗Miniſter Grafen zu Eulenburg. Um 5 Uhr 
fand bei Ihren Kaiserlichen und Königlichen Hoheiten das Familien⸗ 
diner ſtatt. Abends 774 Uhr begab ſich Se. Raiſerliche Hoheit bei 
der Abreiſe der Großherzoglich badiſchen Herrſchaften, Königliche 
Hoheiten, nach dem Anhalter Bahnhof. (R.⸗ Anz.) 

Berlin, 7. März. [Innerhalb der ſtädtiſchen Be 
hörden, !] namentlich jener Deputationen, welche mit der Einſchätzung 
der Miethsſteuer befaßt find, macht fi eine tiefe Verſtimmung über 
die von dem Reichskanzler jüngft erhobenen Vorwürfe wegen parteliſchen 


Saal erzitterte von Rufen, wüſtem Schreien, Ziſchen und Scharen, und 
dieſem Scandal bereitete der überwachende Polizeibeamte ſchnell ein Ende 
durch den Befehl der Auflöſung. Dieſem Bericht fügen wir noch die Notiz 
der „Voſſiſchen Zeitung“ an, daß die illegalen Beſchlüſſe der letzten Gene⸗ 
ralverſammlung der Akademiſchen Leſehalle van dem Curatorium derſelben 
als ungiltig erklärt worden ſeien. An das neue Directorium ſoll bereits 
die Aufforderung ergangen fein, ſich der angema ßten Amtsbeſugniſſe zu 
enthalten. 

[Dfficiöfe Angriffe gegen die Richter.] Die „Nordd. Allg. 31g.“ 


verunglimpft den preußiſchen Richterſtand durch folgen de, an hervorragender 


Stelle abgedruckte Notiz: „Der Scharfrichter Krauts dat nach einer Zeitungs⸗ 
notiz vor einigen Monaten einen Schutzmann, weicher ſich in Ausübung 
ſeines Dienſtes befand, beleidigt und ins Geſicht geſchlagen und iſt dafür jetzt 
zu einer Geldſtrafe von 30 Mark verurtheilt worden. Wir möchten wodl 
wiſſen, wie feine Strafe ausgefallen wäre, wenn er ſich gegen einen Richter 
im Amte in dieſer Weiſe vergangen hätte, und doch ſollten wir meinen, 
daß Amt Amt iſt, und daß das Anſeben der Perſon darin keinen Anter⸗ 
ſchied macht. Strafen wegen Beleidigung oder Mißbandlung eines Beamten 
im Amte werden mit Recht ſtrenger beſtraft als Privatbeleidigungen, weil 
die Beleidigung nicht blos die Perſon, ſondern das durch den Beamten 
vertretene Geſetz und die Staatsgewalt trifft, deren Sicherſtellung für Alle 
ein höheres und gleiches Intereſſe hat. Wir können alſo nicht glauben, 
daß der Unterſchied im Range des beleidigten Beamten einen fo jeher 
durchſchlagenden Grund zu verſchiedenem Strafmaß abgiebt. Aber 
auch wenn der Fall vorgekommen wäre, daß ein Schutzmann einen 
Privatmann öffentlich geohrfeigt und beleidigt bätte, glauben wir 
aum, daß der Schutzmann mit 30 Mark Geldstrafe abgekommen 
fein würde. Wir ſeben auch in dieſem kleinen Vorfall eine Rechtfertig 


ung 
der neulich vom Reichskanzler öffentlich ausgeſprochenen Beſorgniß, daß die 


Polizeibeamten in unſerer Rechtspflege nicht in allen Fällen mit derſelben 
Milde beurtbeilt werden, wie die Gegner der Polizei, und wir glauben, 
daß es ſich empfiehlt, alle ahnlichen Fälle zu ſammeln und zu veröffent⸗ 
lichen, um die richterliche Praxis in diefer Beziehung dem Richterſtande 
ſelbſt zur Anſchauung zu bringen.“ - 

[Parlamentariſches.] In der Sitzung der Budgeteommiſſion 
wurde zuerſt das Capitel 6 (der außerordentliche Etat der Militärverwaltung) 
erledigt. Mebrere Poſitionen wurden ermäßigt, im Ganzen im Betrage von 
300, Eine längere Discuſſion rief die ſchon im vorigen Jahre 
ſehr verhaft verbandelte Frage über die Verlegung einer Abtheilung Felde 
Artillerie von Mölln nach Schwerin und die damit im Zuſammenbange 
ſtehende Forderung von 400,000 M. lerſte Rate zum Bau eines Kaſerne⸗ 
ments in Schwerin) hervor. Der Vertreter des Wahlkreiſes, Abgeordneter 
Weſtpbal, wohnte der Verhandlung bei und empfahl dringend die Ablehe 
nung der Poſition. Bei der Abſtimmung wurde dieſelbe, wie im vorigen 
Jabre, ungeachtet der wiederholten Empfehlung derſelben durch die Ver⸗ 
treter des Kriegsminiſteriums, mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 
Am Schluß der Beratbung über den Militäretat wurde noch die Frage 
erörtert, ob es nicht mit Rückſicht auf die außergewöhnliche Finanzlage ge⸗ 
rechtfertigt ſei, einen Theil der Bauten, welche aus den ordentlichen Ein⸗ 
nabmen gedeckt werden, aus der Anleihe zu decken. Der Referent, Abg. 
Graf Frankenberg, ſtellte den darauf bezüglichen Antrag, ungefähr 900,000 
Mark auf die Anleibe zu nehmen. Sowohl Seitens des Vertre⸗ 
ters der Reichs⸗Finanz⸗ Verwaltung als auch von mebreren Seiten 
wurde dem Antrage widerſprochen. Selbſt in finanziell ſchlechteren 
Zeiten — ſo wurde insbeſondere von liberaler Seite dagegen geltend ge⸗ 
macht — babe man ſtets für das Extraordinarium eine angemeſſene Summe 
aus den ordentlichen Einnahmen zur Verfügung geſtellt; nachdem die Reichs⸗ 
einnahmen durch die neuen Steuern um 92 Millionen vermehrt worden, 
liege keinerlei Grund vor, von den bewährten Grundſätzen früherer Jabre 
abzuweichen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag des Referenten ab⸗ 
gelehnt, es ſtimmten nur die Conſervativen dafür. Bei der darauf fol 
genden Berathung des Marine⸗Etats wurden bei dem Capitel Indienſt⸗ 
ſtellungen der Schiſſe und Naturalverpflegung im Ganzen 300,000 Mark 
abgeſetzt, und zwar in Folge der Anrechnung der vorausſichtlich eintretenden 
größeren Beſtände. Bei dem Capitel Werftbetrieb brachte der Referent 
Rickert die Stellung der Marine Ingenieure zur Sprache, welche ſeit 1977 
in mehreren Punkten beeinträchtigt ſeien. Durch die Einrangirung unter 
die Civilbeamten würden fie jetzt erheblich finanziell geſchädigt. Nach län⸗ 
gerer Debatte beſchloß die Commiſſion, die in dem Etat enthaltene neue 
Bemerkung dabin zu ändern, daß die finanziellen Nachtheile der Maßregel 
lediglich nur die neu eingeſtellten Beamten treffe, daß aber die gegenwärtigen 
Ingenieure bei der Beförderung den Serviszuſchuß nicht verlieren. 

[Zur Debatte über die Beſteuerung der Dienſtwobnungen 
der Reichsbeamten.] Die „L. C.“ ſchreibt: Bei der erſten Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſteuerung der Dienſtwohnungen 
der Reichsbeamten, bat Herr von Forckenbeck die Behauptung des 
Reichskanzlers, daß deſſen Dienſtwobnung mit der Einſchätzung zu 22,000 
Mark prägravirt fii, damit zurückgewieſen, daß das Palais des Fürften 
Pleß zu 65,0 0, die Wohnung des Herrn v. Bleichröder zu 61 62,000 und 
die engliſche Botſchaft zu 60,000 M. eingeſchätzt wären; der Reichskanzler 
aber verſuchte dieſen Beweis damit zu entkräften, indem er — was freilich 
den Reichstag wenig intereſſiren mochte — auseinanderſetzte, daß er nur 
den vierten Theil des Palais als feinen Privatantheil benutze. Die ge⸗ 
ringe Wirkung, welche dieſes Argument geübt bat, obgleich der Reichstag 
dem redeluſtigen Reichskanzler das letzte Wort ließ, veranlaßt wohl die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“, den Spieß umzudrehen und nachzuweiſen, daß auch 
Fürſt Pleß, Herr b. Bleichröder und die engliſche Botſchaft zu boch ein⸗ 
geſchätzt ſeien. Die ſtädtiſche Servisdeputation wird dieſen Nachweis ge⸗ 
legentlich etwaiger Reclamationen der fo ungerecht Eingeſchäzten zu wür⸗ 
digen daben. Bis dahin tröſten wir uns, den Reichskanzler in fo guter 
Geſellſchaft zu wiſſen, wie man bei ſeiner Berufung auf „die Beamten 
von 600 M. Gehalt“ kaum annehmen konnte. 


[Die Nachrichten über die erfolgte Wahl eines Bis⸗ 
thumsverweſers zu Paderborn] haben ſich nunmehr fo weit ge⸗ 
klärt, daß es feſtſteht, daß der Gewählte der Domcapitular Drove 
iſt. Derſelbe ſteht in ſeinem 74. Lebensjahre und feiert in dieſem 
Jahre bereits fein 50jähriges Prieſterjubiläum. Er war bisher biſchöf⸗ 
licher Official und geiſtlicher Rath am Generaloicariat und iſt Inhaber 


Verfahrens geltend und wird eine Kundgebung in dieſem Sinne geplant.] des Rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe. — Die „Germania“ berichtet 
Allem Anſchein nach find weitere Entſchließungen für die nächſten hierüber in folgender Welſe: 


Tage vorbehalten, in welchen die Rückkehr des Oberbürgermelſters v. 
Forckenbeck von einer durch einen Todesfall veranlaßten Reiſe in die 
Provinz erwartet wird. f 


* Berlin, 7. März. [Berliner Neuigkeiten.] Der Großherzog, die 
Großherzogin und Ihre Großherzogliche Hoheit die Prinzeſſin Victoria von] Wahl erfolgt und ihr Reſultat angezeigt ſei. Eine 
Baden ſind geſtern Abend nach Karlsruhe zurückgereiſt. — Die allge⸗ 
meine Studenten⸗Verſammlung, die der Ausſchuß der Studirenden 
zur Wahl eines neuen Ausſchuſſes für das Sommer⸗Semeſter nach den 


„Auf Grund einer Autoriſatign ſeitens des b. Stubles hat das Dome 
caditel zu Paderborn am 26. Februar den Domcapitularen Drobe zum 
Capitularvicar gewählt. Dem Cultusminiſter iſt in der ſchon vor den 
Maigeſetzen üblichen Weiſe von der Wahl Anzeige gemacht worden. Zugleich 
iſt dem Oberpräſidenten von Weſtfalen Nachricht gegeben worden, daß die 
ntwort des Miniſters 
ſcheint noch nicht erfolgt zu fein. Die „National⸗Zeitung“ berichtet, daß 
das Staatsminiſterium beſchloſſen babe, auf Grund des Art. 2 des Juli⸗ 
geſetzes von dem kirchlich unſtattbhaften Eide zu dispenſiren. Das Blatt 
debnt dieſe Dispenſe auch gleich auf den Capitelsvicar von Osnabrück aus; 


Reichsballen berufen hatte, iſt am Sonnabend Nachmittag nach zweiſtündiger] doch iſt über eine Wahl des dortigen Capftels noch nichts Anibentiiches 


Sitzung polizeilich aufgelöſt worden. Nachdem in größter Ruhe der Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes entgegengenommen war, kam es zunächſt zu erregten 
Debatten, als Namens des Directoriums der Akademiſchen Leſehalle bean⸗ 
tragt wurde, derſelben einen ſtändigen Vertreter im Ausſchuſſe zu garan⸗ 
tiren. Mit Rückſicht auf die geſtern erwähnten Vorgänge bei der ſtatuten⸗ 
widrig vorgenommenen Wahl des neuen Dire ctoriums wurde die Frage 
aufgeworfen: „Welches Directorium?“ und unter großer Unruhe erörtert, 
die ſich zu förmlichem Tumult ſteigerte, als ſchließlich ein Antrag, über! von der Anwendung des 


bekannt geworden. Der Capitelsvicar, welcher unter den gegenwärtigen 
Umſtänden in Thätigkeit tritt, befindet ſich gegenüber den Maigeſetzen in 
derſelben Lage, wie die Biſchöfe, welche in ihrer Function noch unbebins 
dert geblieben ſind. Ueber die Modification der Anzeigepflicht oder andere 
Punkte der Maigeſetze iſt mit keinem Domcapitel verhandelt worden. Die 
Frage, ob die Regierung auch von dem Art. 3 des Juligeſetzes (Aufhebung 
der commiſſariſchen Vermögensverwaltung) Gebrauch machen werde, blieb 


die Freigebung des Vermögens wohl als eine ſelbſtperſtändliche Conſequenz 
rt. 2 betrachten“ 


bisher in der der Regierung naheſtebenden Preſſe unberührt; doch darf man. 


R 


Aud dem Ölrtenbriefe des Biſchofs von Straßburg.] 
Die Stelle in dem Hirtenbriefe des Beſchofs von Straßburg, welche 
fi) auf das Gebet für den Kaiſer bezieht, lautet: 

„Die politiſchen Begebenheiten, die in der jüngſt abgehaltenen Zeit ein: 
getreten ſind, haben in unſerem Bisthum den allgemeinen Gebrauch dieſes 
deſonderen Gebetes in Wegfall gehen laſſen. Zufolge wiederbolter Aeuße⸗ 
rungen bat unſer beiligſter Vater, Papſt Leo XIII., deſſen providentieller 


Sonderberuf darin zu befteben ſcheint, den allgemeinen Frieden der Kirche 


wiederherzuſtellen, mittelſt einer beſonderen Zuſchrift, datirt 
Rom, vom 12. Januar des laufenden Jabres 1881, uns ermäch⸗ 
tigt, dem beſtebenden Gebrauch der katholiſchen Bistbümer des deutſchen 

eiches beizutreten und, denſelben gleich, für Se. Majeſtät den regierenden 
Kaiſer und ſein Kaiſerbaus kirchlich zu beten. Obne Zweifel, vielgeliebte 
Ebriſten, können wir für die Mitglieder des Kaiſerſtammes nicht 
beten, wie für die, welche dem Leibe der katboliſchen Kirche zu⸗ 
gehören; das weiß Jedermann und muß jeder wiſſen, wie auch, daß nach 
dem bekannten Willen des Statthalters Chriſti uns die Pflicht obliegt, von 
Gott zu erbitten, daß er den Machthabern die wahre Glückſeligkeit und der 
kalboliſchen Kirche in denſelben Staaten den Frieden und das Woblergeben 
möge angedeihen laſſen. Für den Kaiſer beten beißt zugleich ſoviel als 
für die Kirche, für unſer Vaterland und für uns ſelber beten. 


Stettin, 6. März. [Im liberalen Wahlverein! hielt geſtern 
Dr. Mar Hirſch einen zweiſtündigen Vortrag über das Reichsunfall⸗ 
verſicherungsgeſetz, nach deſſen Schluß eine längere Reſolutlon un⸗ 
gefähr dahin angenommen wurde, daß der Entwurf erfiend eine 
Sonderſtellung für die Arbeiter ſchaffe, an Stelle der Gerechtigkeit die 
Wohlthaͤtigkelt ſetze und in der Vertheilung der Beiträge prinelplos 
ſel; daß er zweitens die beiden Hauptaufgaben, moͤglichſte Verhütung 
der Unfälle und Wiederherſtellung der Arbeitskraft, nur ſehr unvoll⸗ 
kommen löje, daß er drittens durch die Centraliſtrung der Verſicherun⸗ 
gen in einer Reichszwangsanſtalt dieſelben aus dem naturgemäßen 
Zuſammenhang mit den Berufsverbänden reiße und rein wirthſchaft⸗ 
liche Obliegenheiten dem ohnehin überlaſteten Staate als Monopol 
überweiſe; daß er endlich viertens den weiteren Anforderungen der 
Socialdemokratie Thür und Thor öffnen, Millionen von Wählern in 
Abhängigkeit von der Regierung bringen und die Einwirkung des 
Reichstags auf Finanzwirthſchaft und Geſetzgebung immermehr ſtoͤren 
werde. Derſelbe iſt daher aus Rückſicht auf das Wohl der Arbeiter 
wie der Arbeitgeber und des Vaterlandes abzulehnen; die hervor⸗ 
tretenden Mängel unſerer bezüglichen Geſetzgebung ſind vlelmehr durch 
Reform des Haftpflichtgeſetzes, durch Normatiobeſtimmungen für Un⸗ 
fallberſicherungs⸗Geſellſchaften, durch Einführung der Anzeigepflicht bei 
Unfällen zu beſeitigen. 


Caub, 5. März. [Die Gefabr eines neuen Bergrutſches.] 
Nach einer Mittheilung des „Rh. C.“ iſt ein neuer Bergrutſch in Sicht. 
Seit einigen Tagen zeigt ſich hinter den Häufern am unteren Theile der 
Stadt in den Weinbergen eine Bewegung, welche ſich über eine Fläche von 
3: bis 400 Fuß Länge und 100 Fuß Breite erſtreckt. Viele Weinbergs⸗ 
mauern find geborſten und im Ruiſchen begriffen und einzelne Hauſer jetzt 
ſchon nach dem Rheine vorgerückt. Die polizeiliche Beobachtung iſt ange⸗ 
ordnet und bereits find Signalſtangen aufgeſtellt, um die Geſchwindigkeit 
der Bewegung meſſen zu können. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 6. März. [Das Leichenbegängniß Breſtl's] fand beute 
unter großartiger Betheiligung der Bevölkerung ſtatt, welche vom Trauer⸗ 
baue bis zur Votipkirche ein dichtes Spalier bildete und trotz des ſchlechteſten 
Wetters bis zur Beendigung der Feierlichkeit ausharrte. Der Leichenzug 
bewegte ſich vom Trauerhauſe unter ſtrömendem Regen durch die Univerſi⸗ 
tätsſtraße am Abgeordnetenhauſe vorüber zur Votivkirche. Zu beiden 
Seiten des Trauerwagens ſchritten je vier Abgeordnete der Linken, welche 
die Zipfel des Bahrtuches trugen. Auf einer Seite Herbſt, Beer, Sueß, 
Klier, auf der anderen Rechbauer, Sturm, Hoffer und Kopp. Unmittelbar 
binter ihnen 16 Studenten mit Windlichtern. Hierauf folgten die Ver⸗ 
wandten Breſtl's und zahlreiche Abgeordnete aller Parteien, an ihrer Spitze 
die drei Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Graf Coronini, Smolka 
und Baron Gödel. In der Votivlirche hatten ſich vorber ſchon 
die Miniſter Taaffe, Ziemialkowski, Dunajewski, Falkenhahym und 
Prazak nebſt ſehr vielen Mitgliedern des Herrendauſes, darunter 
Der Präſident Graf Trauttmannsdorff, eingefunden. Am färliten war 
ſelbſtverſtändlich die Verfaſſungspartei vertreten, aber auch ſehr viele 
Mitglieder des Polenelubs waren unter den Leidtragenden. Von Czechen 
ſab man den Grafen Heinrich Clam, Rieger, den Fürſten Schwarzenberg, 
Grafen Thun und mehrere andere. Vom Club der Rechtspartei waren 
Rur ſehr wenige erſchienen. Zu beiden Seiten des Kirchenraumes bildeten 
die Diener des Abgeordnetenhauſes Spalier. Nachdem der Männer⸗ 
Geſangsverein das Mendelsſohn'ſche Beati mortui geſungen, wurde die Leiche 
auf die Plattform vor der Kirchenpforte geſtellt, die Anweſenden bildeten 
einen Kreis um den Sarg, Herbſt trat vor und hielt folgende tiefempfundene 
Trauerrede: 

„Im Innerſten erſchüttert, begleiten wir Dich auf Deinem letzten 
Gange, den lieben Collegen, den bochverehrten Mann, der uns ſtets ein 
leuchtendes Vorbild war in jeder bürgerlichen Tugend. Wir, denen es 
gegönnt war, an Deiner Seite zu wirken, dürfen das Zeugniß ablegen, 
wie die ganze Kraft Deines Lebens, das ſo überreich an Leiden und 
Kümmerniſſen geweſen, dem Vaterlande gewidmet war, unſerem Oeſter⸗ 
reich, welches Du fo jebr geliebt und wie Du bierbei durch nichts Ans 
deres geleitet wurdeſt als durch das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung, 
durch die Ueberzeugung von dem, was recht und gut und dem Staate 
forderlich iſt. Eigennütziges Streben und Ehrgeiz waren Deinem beſchei⸗ 
denen Herzen völlig fremd. Selbſtloſe Hingabe war der Grundzug Deines 
Charakters, der Dich nie einen anderen Lohn anſtreben ließ, als den, der 
mit dem Bewußtſein treuer Pflichterfüllung verbunden iſt. Wer Di 
näher kannte, weiß, welch' wahrhaft liebenswürdigen Charakter Du unter 
ſcheinbar rauher Hülle verbargſt, wie Du ſtreng nur gegen Dich ſelbſt, aber milde 
in der Beurtheilung Anderer warſt, wie Du bei aller Feſtigkeit und Ueberzeu⸗ 
gungstreue doch ſtets auch die fremde ehrliche Ueberzeugung achteteſt, 
ſelbſt bei der heftigſten Polemik Niemanden verletzend, fo daß Du die 
Beruhigung mit ins Grab nehmen darſſt, wohl Gegner, aber keinen 
Feind gehabt zu haben. Ein glänzenderes Zeugniß fü Deinen unan⸗ 
taftbaren Charakter vermochte Dir nicht gegeben zu werden, als daß auch 
die Gegner Dich achteten. Und ſo werden wir, die gleiche Ueberzeugung 
und Geſinnung, gleiche Wirkſamkeit und innige Freundſchaft mit Dir 
verband, wahrend der Tage, die uns noch beſchieden ſind, Deiner 
nicht vergeſſen. In das Gefühl inniger Trauer wird ſich der 
— miſchen, daß wir von Dir ſagen können: Er war 
unſer! Aber alle Völker Oeſterreichs und die unparteiiſche Geſchichte 
werden dem fleckenlos reinen Charakter, dem ſchlicht⸗beſcheidenen Bürger, 
der unter allen Verhältniſſen ſeiner Ueberzeugung unerſchütterlich treu 
blieb, dem wahrbaft guten Oeſterreicher, der ſein Vaterland über Alles 
liebte, die Anerkennung nicht verſagen. Lebe wohl!“ 

Die letzten Worte hatte Herbſt mit vor Thränen erſtickter Stimme ge⸗ 
ſprochen, und als er rg weinte er heftig. Tieferſchüttert verließ das 
Publikum die Trauerſtätte. — Zahlreiche Abgeordnete und Mitglieder der 
Concordia“ gaben dem Sarge Breſtels zum Centralfriedhofe das Geleite. 
Der Praäſident der „Concordia“, Johannes Nordmann, hatte ſich trotz eines 
bedeutenden Unwshlſeins noch in letzter Stunde entſchloſſen, die Trauer: 
rede am Grabe zu halten. Er rühmte in derſelben die unermüdliche 
Arbeitskraft, die antike Charakterſtarke des Verewigten, der neben Ber: 
ger, mit dem er wie Griff und Degen zuſammengehörte, ſchon vor 1848 
publieiſtiſch thätig war. Die „Concordia“ habe ein gegründetes Recht, auf 
die Miigliedſchaft eines Mannes ſtolz zu fein, der von der Feder auf eine 
fo rühmliche Laufbahn durchgemacht batte. 


Frankreich. 

[(Eine angebliche Enthüllung.] Der „Gaulois“ enthält folgende 
Mittheilung: „Weiß die Regierung, daß Deutſchland in Frankreich 
Kanonen für ſeine Armee anfertigen läßt? Wenn eins der zahlreichen 
miniſteriellen Blätter uns nicht unterrichtet, fo werden wir den Punkt aufs i 
eben. Wir werden jagen, welches Pariſer Haus die Beſtellung der deutſchen 
egierung erhalten hat, in welcher Fabrik die Kanonen angefertigt werden, 
vor welchem Notar der Vertrag zwiſchen dem Fabrikanten und dem deutſchen 
Botschafter abgeſchloſſen wurde.“ Wenn es fi fo berbielte, wie der 
„Gaulois“ hier erzählt, warum, fo bemerkt die „K. Z.“, follten die fran⸗ 
zöͤſiſchen Geſchützgießereien nicht einen einträglichen Auftrag aus Deutſch⸗ 
land annehmen? Denn gemacht werden die Kanonen, deren das deutſche 


eet etwa noch bedarf, in er Falle; ſofern alſo ein . San eine 
olche Beſtellung abweiſt, ſchadet es nur elbſt, obne ſein aterlande 
irgendwie zu nützen. Ein anderes wäre es freilich, wenn, was zum Gluck 
der Menſchbeit nicht der Fall iſt, Frankreich allein das Gebeimnik der An⸗ 
fertigung von Kanonen beſäße. Wie die Sache jetzt liegt — immer voraus⸗ 
geſetzt, was wir vorläufig nicht glauben, daß die Angabe des „Gaulois“ 
wahr ſei —, würden am erſten die 2 Geſchützgießer Grund haben, 
zu klagen, und zwar gegen die deutſche Regierung, die den Schutz der na⸗ 
tionalen Induſtrie auf ihre Fabne geſchrieben hat. > 
[Nachrichten aus der Republik Andorra] Man ſchreibt der 
„Corr. Havas“ aus Urgel: „Der Biſchof von Urgel war ſehr aufgebracht 
über die Nachrichten der franzöſiſchen Zeitungen, die ihn als den Beſchützer 
der Partei darſtellen, die in Andorra eine Spielbölle gründen wollte. 
Dieſer Prälat war immer der entſchiedenſte Gegner eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens, und über dieſen Punkt, wie über andere, beſtebt vollſtändiges 
Einvernehmen zwiſchen ihm und dem franzöſiſchen Commiſſär. Die beiden 
Schutzherren von Andorra, d. h. die franzöſiſche Regierung und der Biſchof 
von Urgel, denn die ſpaniſche Regierung geht die Angelegenbeit nichts an, 
werden die Bevölkerung zur Wahl einer neuen localen Regierung zuſammen⸗ 
berufen, und man iſt bier überzeugt, daß das vollſtändige Einvernehmen 
der Schutzberren auf die Wahlen einen wohlthätigen Einfluß baben und 
eine friedliche Löſung zugleich mit der Niederlage der Spielhöllenpartei her⸗ 


deiführen werde.“ 
Nuß land. 

Petersburg, 25. Febr. [Der Nothſtand in den deutſchen 
Colonien an der Wolga! macht augenblicklich viel von ſich reden. 
Nach Allem, was darüber berichtet wird, iſt in der That ein ſolcher 
vorhanden; außerordentliche Unglücksjahre haben ihn verurſacht und 
dieſe ſonſt fo blühenden Colonien in die Lage verſetzt, die Mild⸗ 
thätigkelt anderer anrufen zu müſſen. Ich will vorerſt auf einen 
Umſtand hinweiſen, der beachtet zu werden verdient. Die nothlelden⸗ 
den Colonien haben ſich an die Oeffentlichkeit mit der Bitte um 
Hilfe gewandt. Die Bitte war, auf frühere Erfahrungen geſtützt, 
vornehmlich an die Glaubensgenoſſen gerichtet, das iſt an die in 
Rußland lebenden Deutſchen. Und da der Stamm der ruſſiſchen 
Deutſchen hauptſächlich in den Oſtſeeprovinzen ſitzt, ſo ging der Hilfe⸗ 
ruf in erſter Reihe an die Bewohner Liolands. Er war nicht ver⸗ 
geblich, denn vor Kurzem quittirte das Nothſtandscomite in Saratow 
über den Empfang von 65,000 Rubel, welche vorwiegend aus den 
Oſtſeeprovinzen gekommen waren. Die Deutſchen dieſer Provinzen, 
in Gemeinſchaft mit ihren lettiſch⸗eſtniſchen Landes⸗ und Glaubens⸗ 
genoſſen, leiſteten Hilfe und ſammeln gegenwärtig energiſch weitere 
Beiträge. Obwohl kein anderes Band die Deutſchen an der Oſtſee 
mit denen an der Wolga verbindet, als die Bande des Glaubens und 
einer fernen Gemeinſamkeit des Stammes, ſo ſind dieſe Bande ſtark 
genug geweſen, um ſo bedeutende Opfer hervorzubringen. Jene Co⸗ 
loniſten find Süddeutſche, die meift gegen Ende des vorigen und zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts, dem Rufe der ruſſiſchen Herrſcher fol⸗ 
gend, ſich in den fruchtbaren Ebenen Südrußlands niedergelaſſen 
haben. Die baltiſchen Deutſchen, deren Vorfahren vor Jahr⸗ 
hunderten an die Oſiſee kamen, haben mit den Wolgabewohnern kein 
gemeinſames Intereſſe außer der Erinnerung an die gleiche natlo⸗ 
nale Helmath und den gleichen Glauben. Sie ſtehen mit den 
Wolzadeutſchen in keiner Verbindung außer der, daß fie jährlich 
die bäuerlichen Gemeinden im Süden mit Pfarrern verſorgen und 
oft mit Aerzten, und jetzt mit bedeutenden Geldmitteln. Jene Ge- 
meinden ſtehen dem Blute nach den Deutſchen Würtembergs, Schle⸗ 
ſiens, Balerns weit näher als den Livländern. Was hat Deutſch⸗ 
land für ſeine Söhne in Rußland gethan? Was thut man in 
Deutſchland für die Deutſchen, welche auswandern? Kurz geſagt: 
Nichts! Noch heute, während jährlich eine große Zahl aus Deutſch⸗ 
land über die ruſſiſche Grenze geht, darf einer von dieſen Auswan⸗ 


derern auf irgend einen Rückhalt in der Heimath rechnen? Nicht ein] Pfl. 


Mann und nicht ein Pfennig rührt ſich in Deutſchland für dieſe 
Deutſchen jenſeits der Oſtgrenze. So iſt es an der Wolga, ſo iſt es 
auch dicht an der Grenze, in Polen und Litthauen. Nicht einmal 
der Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat Geld, wenn es gilt, einer Gemeinde 
deutſcher Reichsangehöriger in Rußland zu einer Kirche oder Pfarre 
zu verhelfen. Eher noch hat man Geld, um einen Chineſenknaben 
für das Chriſtenthum zu bekehren, gewiß keines, um einen Deutſchen 
beim Chriſtenthum zu erhalten oder auch beim Leben. Doch nun 
zurück zu dem Nothſtande an der Wolga. Derſelbe erſtreckt ſich nach 
den biöherigen Berichten auf 26 deutſche Kirchſpiele mit 265,000 
Seelen in den Gouvernements Saratow und Samarow. Die Colo⸗ 
niſten waren ſeither ſelten ſolchem Mißgeſchick ausgeſetzt und galten 
überall als durchweg wohlhabende, geſicherte Leute. Sie wurden oft 
den ruſſiſchen Bauern jener Gegenden als nachahmenswerthe Muſter 
von Landwirthen vorgehalten und waren ſtets Gegenſtand des Neides 
bei den Ruſſen. Selbſtſtändig in ihrer Gemeindeverfaſſung, lange 
Zeit hindurch von Staatsabgaben und Wehrpflicht befreit, hatten ſie 
mit ihrer mitgebrachten Intelligenz und ihrem Fleiß es zu einer 
Ordnung in ihren communalen Dingen, einem durchgaͤngigen Wohl: 
ſtand, einer Blüthe ihrer Bauernhöfe gebracht, die von jedem 
Reiſenden laut gerühmt worden ſind, der ſie beſuchte. Nach 


ch der Agrarreform von 1861 ging die Regierung daran, die Bor: 


rechte der Coloniſten gegenüber der ruſſiſchen Bevölkerung zu be⸗ 
ſeitigen und allmälig einen rechtlichen Ausglelch herbeizuführen. Die 
Abgabenfreiheit fiel, dann die Freiheit vom Milttärdienft, dann 
die geſonderte obere Verwaltung, die deutſche Sprache vor den Be⸗ 
hoͤrden. Das ſetzte viel Mißbehagen, welches in die mennonitifchen 
Colonien am Don und weiter öftlich bis zu ſtarker Auswanderung 
führte. Die übrigen fügten ſich in das Nothwendige und ſöhnten ſich 
damit aus. Leider traten bald ungewohnliche Mißjahre ein, beſonders 
an der Wolga. Von 1870 bis 1880 war der größere Theil Miß⸗ 
jahre, darunter ſolche, in denen völliger Mißwachs ganze Kreiſe auf 
lange hinaus ruinirte und viele Hunderte von Quadratmeilen aller 
Culturmittel beraubt wurden. Natürlich traf das Elend vorzüglich 
die Ruſſen, und die Anſtrengungen, welche der Staat 1878 machte, 
die Millionen, welche er opferte, konnten nicht verhindern, daß die 
äußerſte Armuth auf weite Gebiete ſich lagerte. Nun kam der Mlß⸗ 
wachs von 1880, dem auch die Coloniſten, von den früheren 
Schlägen erſchoͤpft, nicht mehr zu widerſtehen vermochten. Noch 
immer ſind ſie beſſer daran als die umwohnenden ruſſiſchen, tata⸗ 
riſchen, finniſchen Bauern; aber daß jene verarmte Bettler geworden 
find, bekommen auch die Coloniſten zu ſpüren, und das Unheil wirkt 
fo mit doppelter Kraft. Und eine finſtere Ahnung ſchwebt noch über 
dem gegenwärtigen Jammer: die Ahnung, daß dieſer Mißwachs 
nicht wie wohl auch früher, ein nur ſelten auftretender, durch Fleiß 
und Cultur allmälig immer mehr einzuengender Gegner, ſondern 
ein Feind fet, der von Jahr zu Jahr an Gefährlichkeit wachſe. So 
fruchtbar der Boden dort an ſich iſt, ſo ſteht ihm die Natur des 
Binnenlandes, verbunden mit der Härte des Himmelsſtriches gegen: 
über. Und es kommt die forglofe Wirthſchaft der ruſſiſchen Be⸗ 
völferung und Regierung hinzu, welche keinen Finger ernſthaft 
rührt, um dieſen Nachtheilen der Lage entgegenzutreten, vlelmehr ge: 
ſtattet, daß fie jährlich vermehrt werden durch eine gewiſſenloſe private 
Speculation. Die Wälder längs der Wolga verſchwinden immer 
mehr, immer höher hinauf, und von Aufforſtung der Steppen iſt wohl 
viel geredet worden, aber nichts geſchehen. Die Niederſchläge werden 
ſeltener, die Dürre verderblicher. Der Wechſel zwiſchen leeren Scheu⸗ 


e 
* N 


nen und Ueberfälle der Ernte war zwar ſteis in jenen Strichen vor⸗ 
handen, aber die Häufigkeit der Leere in den Scheunen ſchelnt zu 
wachſen. Das find trübe Ausſichten für die Zukunft. Einſt die 
überreiche Kornkammer Rußlands, iſt das Wolgagebiet ſeit Jahren 
das Schmerzenskind des Reiches geworden. Die benachbarten Koſaken, 
Tataren und Baſchklren verwinden verhältnißmäßig leicht ſolche Miß⸗ 
jahre in ihrer zum Haupitheil nomabifirenden Wirthſchaftsweiſe. Aber 
jene ſüdöſtlichen Gebiete ſind ja der Schatz, auf welchen hingewieſen 
wird als auf den unendlichen Reichthum an noch zu bebauenden 
Boden für diejenigen, welche im Reich kein Stück Land zu eigen fin- 
den können. Was wird aus dem Schatz, wenn er im Werth fo herab⸗ 
ſinkt? Und man könnte ſich über jene böfe Erſcheinung tröſten, wenn 
es mit der Landwirthſchaft im übrigen Reich fröhlich bergan ging. 
Leider aber geht es faſt allenthalben damit bergab. Die agrariſchen 
Verhältniſſe gehen böfe Wege, alle Angaben, welche die Regierung in 
neuerer Zeit ſammelte, welſen auf Verfall der bäuerlichen und auch 
der großbeſitzlichen Zuſtände in ziemlich ſämmtlichen eigentlich ruſſiſchen 
Gebieten hin. Das aber iſt ſchlimm für einen faſt rein ackerbauen⸗ 
den Staat wie Rußland. (K. Z.) 


Amerika. 


[General Garfield,] der neue Präſident der Ver. Staaten, 
hielt am 4. März onläßlich ſeines Amtsantritis eine Rede, die nach einem 
Waſhingtoner Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus im Weſentllchen 
wie folgt lautet: 

„Mitbürger! Wir ſtehen heute auf einer Anhöhe, die uns einen Rück⸗ 
blick auf 100 Jahre des nationalen Lebens geitattet; ein Jahrhundert, voll 
von Triumpben der Freibeit und des Geſetzes. Che wir unſern Vorwärts⸗ 
marſch fortſetzen, laßt uns auf dieſer Höbe einen Augenblick halten, um 
unfern Glauben zu ſtärken und unſere Hoffunngen zu erneuern durch einen 
Blick auf den Pfad, den unſer Volk gewandelt iſt. Heute find es 3 Tage 
über 100 Jahre ſeit der Annahme der erſten geſchriebeven Verfaſſung der 
Ver. Staaten, ſowie der Artikel des Bundes und der beſtändigen E nigkeit. 
Der neuen Republik drohten damals von allen Seiten Gefahren. Sie hatte 
ſich noch keinen Platz in der Familie der Nationen erobert, die entſcheidende 
Schlacht für Unabhängigkeit, deren 100. Jahrestag in Kurzem in Jorkiown 
dankerfüllt gefeiert werden wird, war noch nicht geiblagen. Die olonifen 
batten nicht nur gegen die Armeen einer großen Nation zu kämpfen, fons 
dern auch gegen feſtgewurzelte Meinungen der Menſchheit, denn die Welt 
glaubte nicht, daß die höchſte Autorität der Regierung mit Sicherheit der 
Obhut des Volkes ſelber anvertraut werden könnte. Wir dürfen die 
glühende Freiheitsliebe nicht überſchätzen, noch den intelligenten Muth und 
den geſunden Verſtand, mit dem unſere Väter den großen Verſuch der 
Selbſtregierung machten. Als ſie nach einer kurzen Probe fanden, daß ein 
Staatenbund zu ſchwach ſei, um den Bedürfniſſen einer kräftigen und ſich 
ausbreitenden Republik Rechnung zu tragen, legten ſie denſelben kühn bei 
Seite und ſtellten an ſeiner Statt eine nationale Union ber, direct auf den 
Willen des Volkes gegründet, ausgeſtattet mit Vollmachten der Selbſterhal⸗ 
tung und mit weitgehender Autorität für die Durchführung ihrer großen 
Zwecke. Unter dieſer Verſaſſung hatte ih unſer Volk lange vorher 175 Ge⸗ 
fahren von außen ſichergeſtellt und für ſeine Marine und Flagge G eichheit 
der Rechte auf allen Meeren geſichert. Unter dieſer Verfaſſung ſind der 
Union 35 Staaten binzugefügt worden. Die größte Probe der Verfaſſung 
erſchien unter dem Druck des Bargerkrieges. ir ſelber ſind Zeugen, daß 
die Union aus dem Blut und Feuer dieſes Zwiſtes gereinigt und geſtärkt 
für alle die heilſamen Zwecke einer guten Regierung bervorging. Und nun 
am Schluſſe dieſes erſten Jahrhunderts des Wachsthums, mit den In⸗ 
ſpirationen feiner Geſchichte in feinem Herzen, bat unſer Volk jüngſt Rück⸗ 
ſchau über die Lage der Nation gehalten, fein Urtheil über das Verhalten 
und die Meinungen der politiſchen Parteien gefällt und ſeinen Willen be⸗ 
zuglich der künftigen Verwaltung der Regierung regiſtrirt. Die Verdolmet⸗ 
ſchung dieſes Willens in Ueberelnſtimmung mit der Verfaſſung iſt die erſte 
Pflicht der Executive. Unfer Volk iſt entſchloſſen, alle Streitigkeiten über 
Dinge, die unwiderruflich geregelt worden, binter ſich zu laſſen. Das 
Uebergewicht der Nation und der Geſetze ſoll nicht länger ein Gegen ſtand 
der Discuſſion ſein. Der Wille der Nation, der ſich durch die Stimme der 
icht um eine amendirte Verfaſſung kundgegeben. bat das große Vers 
ſprechen von 1776 erfüllt, indem er die Freiheit aller Bewohner des Landes 
verkündigte. Die Erhebung der ſchwarzen Race aus der Sklaverei zu den 
vollen Bürgerrechten it die wichtigſte politiſche Veränderung, die wir ſeit 
der Annahme der Conſtitution im Jahre 1787 erlebt baben. Kein den⸗ 
kender Menſch kann ermangeln, den wobltbätigen Einfluß auf die In⸗ 
ſtitutionen und das Volk zu würdigen. Sie hat uns von der ſteten Gefahr 
des Krieges und der Auflöſung befreit, ungemein viel zu den moraliſchen 
und industriellen Kräften unſeres Volkes beigetragen, ſowohl den Herrn als 
den Sklaven von einer Verbindung gelöft, welche beide ſchädigte und 
ſchwächte, 7,000,000 Menſchen zu eigenen Herten gemacht und allen eine 
Laufbahn der Freibeit und Nützlichkeit eröffnet und der Macht der Selbſt⸗ 
bilfe in beiden Racen einen neuen Impuls gegeben. Der Einfluß dieſer 
Macht wird größer und größer werden und in ſpäteren Jahren reichere 

rüchte tragen. Allerdings bat der große Wechſel unferem Süden ernſte 

törungen verurſacht. Es iſt dies zu beklagen, aber es war unvermeidlich; 
diejenigen, welche den Wechſel bekämpften, follten daran denken, daß es 
unter unferen Inſtitutionen für die ſchwarze Rage keinen Mitlelweg gab 
zwiſchen Stlaverei und gleichem Bürgerrecht. Die Freiheit vermag niemals 
ihre ganze Segensfülle zu ſpenden, ſo lange die Geſetze oder die Regierung 
die geringſte Schwierigkeit in den Weg irgend eines tagendhaften Bürgers 
legten. Die emancipirte Race bat bereits beträchtliche Fortihriste gemacht. 
So weit als meine Autorität geſetzlich ſich erstreckt, fol fie des vollen und 
gleichen Schutzes der Conſtitutlon und Geſetze genießen. Ihr freier Genuß 
gleichen Wahlrechts iſt noch immer in Frage geſtellt und eine offene Dars 
legung der Frage dürfte ibre Löſung beſchleunigen. Man jagt, daß in 
vielen Gemeinden den ſchwarzen Bürgern das Wahltecht thatſächlich ver⸗ 
weigert werde. Wo dies zugeſtanden wird, pflegt geltend gemacht zu werden, 
daß an manchen Orten eine ehrliche Localregierung unmöglich ſei, wenn 
man der Maſſe ungebildeter Neger das Wahlrecht gewähre. Es find dies 
ernſte Angaben. Falls letzteres auf Wahrheit beruht, ſo iſt es die einzige 
Eniſchuldigung, welche gegen die Verkürzung der Wahlfreibeit vorgetracht 
werden kann. Eine ſchlechte Localregierung iſt allerdings ein großes Uebel, 
welchem begegnet werden muß; allein die Verletzung der Freiheit und 
Heiligkeit der Mahl iſt mehr als ein Uebel, iſt ein Verbrechen, welches, 
falls es fortgeſetzt wird, die Regierung vernichtet. Selbstmord iſt kein Heilmittel. 
Wenn es in anderen Landern als Hochverralb gilt dem König nach dem Leben 
zu trachten, fo follte es bier nicht minder als ein Verbrechen betrachtet werden, 
wenn unſere fonberäne Gewalt erdroſſelt und deren Stimme erſtickt wird. 
Die Volkszählung bat bereits ihren Warnungstuf ertönen laſſen und legt 
dar, in welch gefährlicher Weiſe die Undildung ber Wähler und ibrer Kinder 
zugenommen dat. Für den Süden iſt dieſe Frage von der hoͤchſten Wich⸗ 
ligkeit; allein die Verantwortung für den Beſtand der Sclaverei trifft nicht 
den Suden allein. Die Nation felber iſt für die Ausdehnung des Wabl⸗ 
rechts verantwortlich und bat ganz beſondere Verpflichtungen, bie Unwiſſen⸗ 
beit, in welche fie die ftimmberectigte Bevölkerung verſetzte, zu befeitigen. 
Für den Norden, wie den Süden giebt es nur ein Heilmittel: die geſammte 
conſtitutionelle Macht der Nation und der Staaten und aller freiwilligen 
Kräfte des Volles ſollten aufgefordert werden, dieſer Gefahr durch den 
rettenden Einfluß allgemeiner Erziehung entgegenzutreten. Es iſt das er⸗ 
babene Vorrecht und die heilige Pflicht der Lebenden, ihre Nachkommen zu 
erzieben und dieſelben durch Intelligenz und Tugend auf die fie erwartende 
Erdſchaft vorzubereiten. Bei dieſem mohlipätigen Werke follten Sectionen 
und Racen vergeſſen werden und Parteiweſen wegfallen. Möge unſer Volk 
eine neue Bedeutung in der göttlichen Verbeißung finden, daß ein kleines 
Kind fie führen werde, denn ſehr bald werden unſere kleinen Kinder die 
Geſchicke der Revublik leiten. 

Duich die Erfahrung von Handels nationen in allen Zeitaltern iſt ger 
unden worden, daß das Gold und Silber die einzigen ſicheren Grundlagen 
ur ein Münzſpſtem bilden. Durch Variationen in dem relativen e 
der zwei Metalle iſt jüngſt Verwirrung erzeugt worden, allein ich gl 1 aus 


andelsnationen Abmachunſſen ges 


U ich, i i 
erſichtlich, daß zwiſchen den leitenden passt Metalle 


troffen werden können, welche die allgemeine Verwendung 
ſichern würden. Der Congreß follte verfügen, daß die co Bande Präs 
gung von Silber, welche das Geſetz jetzt erheiſcht, unſer ” uiſpſtem nicht 
dadurch ſtöre, daß irgend eines der beiden Metalle 29 in Circulation 
zurückgezogen werde. Wenn möglich, ſollte eine 1 ſich ung getroffen 
werden, daß die Kaufkraft eines jeden geprägten? en lt 8 ſeiner ſchuld⸗ 
zablenden Kraft ‚auf allen ae — — gr u ge ot 
der nationalen Regierung im Zuſamm t 

Nation ift, dieſelbe zu prägen und deten eu feltzuftellen. Große Zweifel 


find darüber rege geworden, od der Gonpreh in Gemähheit der Verfaffung 


autorifirt ift, irgend eine Form von Papiergeld zum geſetzlichen Zablungs⸗ 
mittel zu machen. Die gegenwärtige Emiſſion von Ver. Staaten⸗Noten ift 
durch die Bedürfniſſe dez Krieges aufrecht erhalten worden, allein ſolches 
Papiergeld ſollte betreffs feines Wertbes, von feiner Bequemlichkeit in der 
Verwendung und feiner prompten Emlöſung in küngender Münze, nach 
Belieben des Beſſtzers und nicht von feinem compulſoriſchen Umlaufe ab⸗ 
hängen. Dieſe Noten ſtellen nicht Geld dar, ſondern nur ein Berſprechen, 
das Geld zu zablen, wenn die Beſitzer dies verlangen. Dieſes Versprechen 
iſt gehalten worden. Die Convertirung der Nationalſchuld ſollte obne die 
zwangsweiſe Zurückziebung der Noten der Nationalbanken aus der Circu⸗ 
lation, wodurch die Geſchäfte des Landes beeinträchtigt worden, durchgeführt 
werden. Die Finanzen der Regierung ſollen keinen Nachtheil leiden, deſſen 
Verbinderung meiner Verwaltung möglich fein wird. Die Intereſſen der 
Landwirtbſchaſt verdienen mehr Beachtung ſeitens der Regierung, als fie 
bisber empfangen baben. Die Farmen der Ver. Staaten gewähren Heim: 
tätten und Beſchaftigung für mehr als die Hälfte unſerer Bevölkerung und 
iefern bei Weitem den größten Theil unſerer ganzen Ausfuhr. Unſere 
Fabriken machen uns raſch industriell unabhängig und eröffnen dem Capital 
und der Arbeit neue und nutzenbringende Felder der Beſchäftigung. Die 
Erleichterungen für den Transport ſollen durch die Verbeſſerung unferer 
Häfen und unſerer großen Binnen⸗Waſſerſtraßen, ſowie durch die Vergröße⸗ 
rung unſerer Handelsflotte gefördert werden. Die Entwickelung des Welt⸗ 
bandels dat zu einem dringlichen Verlangen nach Kürzung der großen See⸗ 
reiſe um das Cap Horn herum durch die Herſtellung von Schiffscanalen 
oder Eiſenbahnen über die Meerenge, welche die zwei Continente mit einan⸗ 
der verbindet, geführt. Zu dieſem Zwecke ſind verſchiedene Pläne vorge⸗ 
ſchlagen worden und werden der Erwägung bedürfen, aber keiner derſelben 
iſt binreichend zur Reife gelangt, um die Ver. Staaten zu rechtfertigen, dem⸗ 
ſelben pecuniare Unterſtützung angedeihen u laſſen. 

Der Gegenſtand wird die Aufmerkſamkeit der Regierung bebufs einer 
ründlichen Inſchutznahme der amerikaniſchen Intereſſen unverzüglich be⸗ 
chäftigen. Wir wollen keine engberzige Politik befürworten, noch beſondere 
oder ausſchließliche Privilegien in irgend einer Handelsroute beanſpruchen, 
aber in den Worten meines Vorgängers halte ich es für das Recht und die 
Pflicht der Ver. Staaten, eine ſolche Oberaufſicht und Autorität über irgend 

einen interoceaniſchen Canal über die Meerenge, die Nord: und Süd⸗Amerika 
mit einander verbindet, geltend zu machen und aufrecht zu erhalten, welche 
unfere nationalen Intereſſen ſchützen wird. } j 

Die Verfaſſung verbürgt abſolute Glaubensfreiheit. Dem Con reß iſt 
unterſagt, irgend ein Geſetz zur Herſtellung einer Religion oder Unterſagung 
der freien Ausübung einer ſolchen zu geben. Die Territorien der Verein. 
Staaten ſind der directen legislativen Autorität des Congreſſes unterthan, 
und daher iſt die allgemeine Regierung verantwortlich für irgend eine Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung in irgend einem derſelben. Es iſt demnach ein Vor⸗ 
wurf far die Regierung, daß in den volkreichſten Territorien das Volk dieſe 
conſtitutionelle Garantie nicht genießt und die Autorität des Congreſſes 
bintangejeßt wird. Die Mormonenkirche beleidigt, indem fie Vielweiberei 
ſanctionirt, nicht allein die moraliſche Vernunft der Menſchbeit, ſondern ver⸗ 
bindert auch die Handbabung der Rechtspflege durch die ordentlichen Werk⸗ 
zeuge des Geſetzes. Nach meinem Ermeſſen ih es die Pflicht des Congreſſes, 
während er die gewiſſenhaften Ueberzeugungen und religiöſen Scrupel eines 
jeden Bürgers bis zum Aeußerſten reſpectirt, innerbalb feiner Jurisdiction 
alle verbrecheriſchen Handlungen zu verbieten, insbeſondere die jener Kate⸗ 
gorie, welche Familienbeziebungen zerſtören und die geſellſchaftliche Ordnung 
gefahrden. Es kann einer lirchlichen Organisation geftattet werden, auch 
nur im geringſten Grade die Functionen und Gewalten der nationalen Re⸗ 
gierung zu uſurpiren.“ , 

Nachdem der Präfivent noch auf die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Reform des Syſtems der Anſtellung von Staatsbeamten bingewieſen, ſchließt 
er, wie folgt: „Und nun, Mitbürger, bin ich im Begriff, das große Mandat 
zu übernehmen, das Ihr meinen Händen anvertraut habt. Ich appellire 
an Euch um jene ernſte und nachdenkende Unterſtützung, die dieſe Regierung 
de facto wie de jure zur Regierung des Volkes macht. Ich baue auf die 
Weisheit und den Patriotismus des Congreſſes, ſowie derjenigen, die mit 
mir die Verantwortlichkeiten und Pflichten der Verwaltung theilen dürften; 
und vor Allem für unſere Anftrengungen, die Wohlfahrt dieſes großen 
Volles und feiner Regierung zu fördern, flebe ich ehrfurchtsvoll die Unter: 
ſtügung und den Segen des allmächtigen Gottes an.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. März. 

[Anerkennung. n Folge Vorſchlages der königlichen Regierung ⸗ 
Abtheilung für Auge ER Sarge zu Breslau hat der Herr Calins⸗ 
miniſter Herrn Cantor Heinrich Lichner zu Breslau für ſeine Verdienſte 
um Hebung und Förderung der Kirchenmuſik eine Gratification von Ein⸗ 
dundert Mark bewilligt. 

— [Berfonal-Nahrichten.] Beſtätigt: die Vocalionen der kathol. 
Lebrer Suchan zu Leſchniß, Winkler zu Ali⸗Coſel und Tenſchert zu Koſten⸗ 
thal, Kreis Coſel, und Krems zu Kliſchczow, Kreis Rybnik. — Definitiv 
angeſtellt: der kath. Lehrer Gerlatzek zu Himmelwitz, Kr. Groß⸗Strehlitz. 
— Ernannt: der Regierungs⸗Secretär zn zum Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer des Kreiſes Creuzburg O.⸗S., der . 
Krauſe zum Kreis ⸗Secretär des Kreiſes Tarnowitz und der Forſtaufſeher 
Graſſe in Friedrichshammer zum Förſter in Wolfsbaus, Oberförſerei Dam⸗ 
browka. — Verſetzt: die Förſter Kern von Wolfsbaus auf die Förſterſtelle 
zu Reilswerk, Oberförnerei Budkowitz, Hering von Reilswerk auf die Förſter⸗ 
ſtelle zu Cbrosczütz, Oberförſterei Kupp, und Keller von Brinnitz auf die 
Förſterſtelle zu Klint, Oberförſterei Poppelau. 


A Raurabütte, 7. März. ee ſchlagender Wetter.] In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag fand in Fannygrube auf der Zeche 
Alma eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt, durch welche ein Bergmann 
getödtet wurde, während die Strecken arge Verwüſtungen erlitten. Trotzdem 
von Seiten der — alles Mögliche gethan wurde, um eine Wie⸗ 
verbolung der Exploſion zu derbüten, fand eine ſolche in der darauf folgen: 
den Nacht dennoch ſtatt, und wurden zwei Bergleute ſo ſchwer verletzt, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. Gegenwärtig arbeitet man mit Auf⸗ 
wand aller disponiblen Kräfte daran, den Zudrang der giftigen Gaſe zu 
bemmen. Letztere drängen ſich durch die vorhandenen Riſſe und Poren bis 
an die Oberfläche. Sämmtliche Mitglieder einer Familie, welche das Erd: 
geſchoß eines in der Nähe des Almaſchachtes ſtehenden Hauſes bewohnten, 
klagen über dumpfen Kopfſchmerz und Unwohlſein, hervorgerufen durch Ein⸗ 
athmung der aus der Erde dringenden giftigen Gaſe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8. März. Im Proeceß wegen des an der Witwe Patzkaw 
begangenen Raubmordes erkannte das Schwurgericht nach mehrtägiger 
Verhandlung beide Angeklagte, Bezſchinskt und die Schilka, ſchuldig 
und verutiheilte beide zum Tode. 

Dresden, 7. März. Amtlicher Meldung zufolge hat ſich das 
Eis der Moldau bei Moldauthein Mittags in Bewegung geſetzt. Bei 
Prag ift die Eisdecke noch feſt; das Thauwetter hält an. 

Paris, 7. März. Die Gerüchte über eine Miniſterkriſtg werden 
formell dementirt. Es wird verſichert, Grévy und Gambetta kamen 
am Sonntag dahin überein, daß das Cabinet nicht bei der Berathung 
über den Antrag Bardoux interveniren werde. Jeder Miniſter folle 
die Freiheit feines Votums behalten. Die Freiheit der Kammer würde 
jo gewahrt werden. Es heißt, Gambetta werde Gréoy Mittwoch 
wieder beſuchen. Die Commiſſton zur Berathung des Antrages be: 
teeſſs des Liſtenſcrutiniums wird morgen nicht zuſammenberufen wer: 
2 aaa 3 „ —.— der bevorſtehen⸗ 

nleihe, mit welcher er iſterrath mor 
beſchäftigen wird. 5 Ren Er 

London, 7. März. Heute früh war hier das Gerücht verbreitet, 
der Staatsſecretalr des Krieges, Chllders, habe eine Depeſche erhalten, 
im welcher gemeldet würde, General Wood ſel bei einem Angriffe auf 
die Boern gefallen. Wie competenterſelts verſichert wird, iſt eine 
derartige Depeſche im Kriegsminiſterlum überhaupt nicht eingegangen 
und wird die Nachricht als vollkommen unbegründet betrachtet. 
Konſtantinopel, 7. März. Eine Berathung über dle grlechiſch⸗ 
türklſche Frage hat bei der geſtrigen Zuſammenkunft der Bolſchaſter 


nicht ſtattgefunden, da der kürklſche Delegirte Server Paſcha gleich 
nach dem Beginne der Beſprechung in das Palais des Sultans be: 
rufen wurde. 


Trieſt, 7. er Der Lloyddampfer „Saturno“ iſt heute Morgen mit 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 7. März, Abends. [Boulevard] 3% Rente 85. 75. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 50. Tu 13, 30. Neue Egyptier 363, 12. 
Banque ottomane —, —. Italiener 89, 52. Cbemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 96% (5). Spanier exter. —, —, inter. 
, —. Staatsbahn —, —. Lembarden —, — 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe 50, 50. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. 

Anleibe —. Variſer Bank —. Fett. s 

Frankfurt a. M., 7. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 495. Pariſer Wechſel 80, 90. Wiener 
Wechſel 174, 40. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 151. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 163. Heſſiſche Ludwigsbabn 93%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
132. Reizen, 545 Reichsbank 1464. Darmſtädter Bank 147%. 
Meininger Bank 96%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 707, —. Creditactien“) 
259%. Silberrente 66%. Papierrente 64%. Goldrente 78%. Ungariſche 
Goldrente 97%. 1 Looſe 123%. 1864er Looſe 315, 50. Ungariſche 
Staatslooſe 224, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 89. Böhmiſche Weit: 
bahn 22674. Eliſabethbahn 178. Nordweſtbahn 175%. Galizier 239. 
Franzoſen!) 256%. Lombarden“) 984. Italiener —. 1877er Ruſſen 
9476. 1880er Ruſſen 76%. II. Orientanleihe 1% III. Orientanleihe 61%. 
Central⸗Pacifie 112%. Wiener Bankverein 111%. Kronpr. Rudolf —, —. 
Ungariſche Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 


Orient⸗ 


Privat⸗Discont — pt. Spanier —. Schwach. . 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 259%. Franzoſen 256%. Galizier 
— —, Lombarden —. Ungar. Goldrente — — 1880er Ruſſen — —. 


II. Orientanleibe — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 7. März, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126, Silberrente 66%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 77%, Ung. Goldrente 97%, Credit⸗Actien 259, 1880er Looſe 124, 
Franzoſen 640, Lombarden 232, Ital. Rente 89, 1877er Ruſſen 94%, 
1880er Ruſſen 75%, II. Orient⸗Anl. 59, Laurahütte 112%, Norddeutſche 
162%, 5% Amerik. 93%, Rhein. Eiſenbahn 162%, do. junge 157, Berg. 
Marliſche do. 113%, Berlin⸗Hamburg do. 226%, Altona⸗Kiel do. 156%. 
Discont 1% . Matt. j ö 

Hamburg, 7. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine matt. Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen 
pr. April⸗Mai 208, 00 Br., 207, Gd., pr. Juni⸗Juli 213, 00 Br., 
212, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 190, 00 Br., 189, 00 Go., pr. Mai: 
Juni 186, 00 Be,, 185, 00 Gd. Hafer fell. Gerſte ſtill. Rüböl 
be loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus till, per März 47, 75 Br., 
per April⸗Mai 47, 50 Br., per Mai⸗Juni 47, 50 Br., per Juni⸗Juli 47, 50, 
Br. Kaffee feſter N 3000 Sack. Petroleum geſchäftslos, Standard white 
loco 9, 00 Br., 8, 75 d., per März 8, 75 Gd., per Auguſt⸗December 9, 20 
Gd. Wetter: Nebel. ; 

Den: 7. März. Spiritus pr. März 53, 30, pr. April 53, 60, pr. 
April⸗Mai 53, 90, pr. Juli 55, 50. Gek. — Liter. Matt. 

Liverpool, 7. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umfag 7000 Ballen. Ruhig.“ Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 6 D. . 

Liverpool, 7. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
N * Surats % D. billiger. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗ 

ieferung 1 
„T. G.) Rewyork, 7. März, Abends 6 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 80/5. do. auf Paritz 5, 25%. dprocentige fundirt 
Anleihe 101. Aprocentige ſundirte Anleihe 1877 113½ Erie⸗Vahn 48%, 
Central⸗Paciſie⸗Bahn 112%. Newvork⸗Centralbabn 147%. Baumwolle in 
Newport 11%. do. in New⸗Orleanz 11%. Kaffinirtes Pewoleum in Newport 
9%. Raff. Petroleum in Philadelphia 9%. Rodes Petroleum 7. Pipe 
line Certificats O, 87. Mehl 4, 65. Rother Winterweizen 1, 21. Male 
old mixed) 58. Zucker Gi reſining Muscuvados) 70. Kaffee Rio 11% 
chmalz (Marke Wilcor) 10%. do. SFairbants 10%. vo. Rothe u. Brothers 
10%. Speck (ſbort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 

Peſt, 7. März, Vorm. 11 Ubr. [Produstenmarkt.] Weizen loco 
und auf Termine flau, pr. Frühjahr 11, 25 Gd., 11, 30 Br., pr. Herbſt 
10, 27 Gd. 10, 35 Br. Hafer pr. Frühiabr 6, 32 Gd. 6, 35 Br. Mais 
pr. Mai⸗ Juni 5, 84 Gd., 5, 87 Br. Kohlraps 12. — Wetter: Trübe. 

Paris, 7. März, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. ) 

ag feit, pr. März 28, 75, pr. April 28, 50, pr. Mai⸗Juni 28, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 28, 00. 
21, 50. Mehl feſt, per März 61, 75, pr. April 61, 50, pr. Mai: Juni 
61, 00, pr. Mai⸗Auguſt 60, 50. Nübdl rubig, pr. März 71, 75, pr. 
April 72, 25, per Mai⸗Auguſt 73, 75, pr. September ⸗ December 75, 00. 
Spiritus ruhig, pr. März 62, 00, pr. April 61, 50, pr. Mai⸗Auguſt 60, 00, 
pr. September⸗December —. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 7. März, a ag en Rohzucker 883% Toco ruhig, 56, 75. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per März 66, 80, per April 
67, 10, per Mai⸗Auguſt 67, 30. 

London, 7. März, Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Matt. 

(W. T. 8.) Amnerdam, 7. März. [Geirelve marti (Sclupdericht.) 
Weizen loco unverändert, per Marz 290, —, ver Mai —, —. — Roggen loco 
niedriger, per Marz 238, —, per Mai 229, —. — Müböl loco 31%, per Mai 
31%, per Herbſt 32%. — Raps loco —, —, per April —, —, per 
October 348. N 

Antwerpen, 7. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer feſt. Gerſte ſich beſſernd. 

ntwerpen, 7. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleum markt.] 
Ghlußberiät, Raffinirtes, Type weiß, loco 23 bez. und Br., per April 
23 Br., per September⸗December 23% Br. Rubig. 

Bremen, 7. März, Nachmittags. Petroleum niedriger. (Schlußbericht.) 
Standard wbite loco 8, 85—8, 90 bez., per April 8, 80 Br., per Mai 8, 75 
Br., per Auguſt⸗December 9, 25 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 7. März. [Börſe.] Die bochgebenden Wogen der Erregung, 
welche in der vergangenen Woche durch die Bilanzziffern und die Publi⸗ 
cation der Dividende der Creditanſtalt hervorgerufen waren, find ganzlich 
erronnen und neuer Anregung bedürftig, fiebt die Speculation ſich nach 
een um, welche einer friſchen Bewegung Vorſchub leiſten könnten. In 
\ Be ipod man zu dieſem Zwecke neuerdings das Gerücht von 
er run 


der Creditactien an der Pariſer Boͤrſe, ohne daß das: 
elbe dadur 


an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Für die Creditanſtalt 
elbit bat die Einführung ihrer Actien in Paris, kein ſolch' bedeu⸗ 
lendes Intereſſe, daß ſie ſich dazu verſtehen ſollte, die ſebr bedeutende 
Cotegebühr dafür zu leiſten. Daß irgend eine an dem Effect intereſſirte 
Gruppe die dauernde Laſt jener Abgabe übernehmen wird, iſt auch kaum 
anzunehmen. Die Wiener Börſe bat ſich anſcheinend, gleich der unſerigen, 
eines Theiles ihrer Engagements entledigt und erwartet auf das Eingreifen 
der großen F nanzmachte, welche demnächſt an den Geldmarkt zu appelliren 
gedenken. Ir aris war man 22 im Gegenſatze zu den deutſchen 
Platzen, feſter Haltung, welche aber in den Coursmeldungen nur wenig 
zum Ausdrucke gelangt iſt. Man bewegte ſich desbalb hier wiederum 
in ganz luſtloſer, eher amade: Haltung, das Coursniveau ſtellte ſich auf 
den meiſten Gehieten niedriger, während nirgends ein lebbafteres Geſchäft 
zur Entwickelung kam. Ziemlich feſt lagen Franzoſen auf Grund der vor⸗ 
wöchentlichen Mebreinnahme der Staatsbahn in Höhe von 81,643 Fl. Cie⸗ 
ditactien behaupteten bei ſehr ſchwachen Umſätzen nur mit Mühe ihren le: 
len Coursſtand, Lombarden blieben vernachläſſigt. Von den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Nebenbahnen wurden Böhmiſche Weſibahn in Folge ſihrer günftigen 
Beiriebsausweiſe zu ſteigenden Preiſen gehandelt, wahrend alle übrigen 
Werlbe dieſer Gattung nur wenig in den Verkehr lamen. Oeſterreichiſche 
Renten litten unter den ſich widerſprechenden Mittbeilungen, welche über 
das Project der Converſion der Ungariſchen Goldrente courſiren. Das 
Gebiet blieb recht ſtill, nur in Silberrente Oeſterreichiſcher Gold⸗ 
tente kamen nennenswerthe Schlüſſe zu Stande. Ruſſiſche Anleihen zeigten 
ziemlich günſtige Haltung bei unveränderten Courſen. Auf dem localen 
Speculatſonsmarkie zeichneten ſich die Actien der Deutſchen Bank durch 
relative Feſtigkeit aus, während Disconto⸗Commandit und Darmſtädter 
eber angeboten waren. Inländiſche Bahnen documentirten etwas regeres 
Leben als in den Vortagen, gaben aber faſt obne Ausnahme Kleinigleiten 
nach. Montanwerthe waren in Folge unferer vorgeſtrigen Mittheilung 
bezüglich der Ermäßigung der Koblenpreiſe ſchwach. Auch der letzte 
Glasgower Ausweis, welcher einen Beſtand von 528,400 Tons No: 


— — 


Roggen rubig, per =] 22, 10, pr. Mai-Auguft | Mark 


eifen in den Stores gegen 443,000 Tons in der gleichen Periode des 
Vorſabres kconſtatirt, wirkte unvortheilbaft. Im weiteren Verlaufe der 
Börſe ſtand die Tendenz unter dem Drucke der Geſchäftsſtille, welche eine 
langſame Abbrödelung der Courſe herbeiführte. Montanwerthbe litten 
ziemlich bedeutend unter größeren Abgaben. Renten wurden ſchwächer, 
trotzdem behauptet wurde, daß der Chef des Wiener Hauſes Rothſchild 
zwecks Verbandlung der Frage der Rentenconverſion nach Paris gersit ſei. 
Schluß etwas beſſer auf das Gerücht, daß die Creditanſtalt eine Recon⸗ 
ſtruction des türkliſchen Tabaksmonopols beabſichtige. 

Courſe um 2% : Schwach. Credit 519,50, Franzoſen 512,50, Lom⸗ 
barden 186,50, Reichsbank 146,50, Disconto⸗Comm. 176,12, Handels⸗Geſell⸗ 
aft —,—, Laurabütte 113 25, Dortmunder Union 98 50, Bergiſche 113 62, 
Rumänifche Rente 93,12, Türken 13,40, Italiener 89.37, Oeſterreichiſche 
Gold⸗Rente 78 25, dito Silber⸗Rente 65,87, dito Papiers Rente 64,00, 
Ungariſche Goldrente 97,37, bproc. Ruſſen 1877 —,—, do. 1880er 76,12, 
Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, II. DOrient⸗Anleihe 60 87, de. III. 
60,62, Ruſſ. Noten 212,75, Wiener Bankverein 222,50, Buſchtiebrader 73,50, 
Inveſtitionsauleihe 95,25. N 

Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Couv. 174,00 
bez., do Eiſenbahn⸗Coupen 174,00 bez., do. Papier in Wien zablbar 
min. 40 Pf. k. Wien, Amerilaniſche Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,20 Gd. do. 
Prioritäten 4,20 Gd., do. Papier⸗Dollar 4,20 Gd., 6% New⸗Dork⸗Citv. 
4.20 bez., Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. berl. min. 
60 Pf. k. Bet, Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruff. 
Zoll 20,53 bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsb. — bez., Ruff. 
Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. 20 Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Bi. Brüſſel, Verl. Urs 
Obligat. 20,43 bez. 


Bee en, - Eiſenbahn. 

Einnahme pro Monat Februar. 

1) Breslau⸗Waldenburg, Perſonen⸗ Güter⸗ Verſchiedene In 

Frankenſtein⸗Naudten, Verkehr. Verkehr. Einnahmen. Summa 
Breslau ⸗Neppen: Mark. Mark. ark. Markl. 

1881 ba ee Abſchluß 139,592,06 605,028,40 4,294,80 748.915,26 


& 


im Jan. bis ult. Febr. 1,551,817,19 
1880 nach defin. Feſtſtellung 148,811,99 616,648,94 9,482,90 774.913,73 
im Jan. bis ult. Febr. 1,604,046,63 
2) Neppen-Stettin: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 19,460,88 51,477,80 1,577,21 72,515,19 
im Jan. bis ult. Febr. 152,179,866 
1880 nach defin. Feſtſtellung 18,440,07 61,267,58 3,120,06 82.827,71 
im Jan. bis ult. Febr. 167,198,57 
3) Sorgau⸗Halbſtadt: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 2,649,36 37,763,47 336,34 40,749,17 
im Jan. bis ult. Febr. 88.327,28 
1880 nach defin. Feſtſtellung 2.630,52 38,736,24 689,57 42.056,33 
im Jan. bis ult. Febr. 88,736,67 
4) Geſammteinnahme: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 161,702, 30 694,269,67 6208,35 862,189,32 
im Jan. bis ult. Febr. 1,792 324,13 
1830 nach defin. Feſtſtellung 169,882,58 716,652,66 13,292,53 299,827,77 
im Jan. bis ult. Febr. 1,859,981,87 
Mehreinnahme = — — — 
1881 ( Nindereinnabme 8,180,283 22,382.99 7.084,18 3747,45 
67.657,74 


Berlin, 7. März. [Producten ⸗ Bericht.] Geſtern hatten wir ſtarkes 
Schneeweben, beute ſteigt die Temperatur bei bedecktem Himmel ſo, daß 
Thauwetter bevorzuſtehen ſcheint. Der mögliche Witterungswechſel und der 
rubigere Ton in den auswärtigen Berichten haben die Wirkung gehabt, 
daß unſer Getreidemarkt heut flau verlief. Die Terminpreiſe für Roggen 
büßten mehr als 1 Mark ein, dabei gewann der Umſatz nur wenig an Aus⸗ 
debnung. Waare iſt womöglich noch ſchwieriger unterzubringen geweſen als 
zuvor. — Roggenmehl matter. — Weizen hat reichlich 2 Mark eingebüßt⸗ 
Die Verkäufer auf Termine mußten dem vorſichtigen Begehr weit entgegen⸗ 
geben. Loco war einiger Handel zu wenig ermäßigten Preiſen. — Hafer 
loco ruhig. Termine matt. — Rüböl iſt ein wenig billizer verkauft worden. 
Offerten waren überwiegend. — Petroleum matt. — Spiritus iſt nicht im 
Stande geweſen, feinen Preisſtand ganz zu behaupten. Das Angebot iſt 


nicht groß, Kaufluſt, von der Getreide⸗Baiſſe beeinflußt, ſehr zurückhallend. 
i Qualitat gejorsert,. 


Deren loco 170-230 M. pro 1000 Kilo nach 
gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez, nat defecter 1 — M. ab 
eruch — 


ab Kahn 5 klammer inläneifher 188 —197 Mark ab Bahn bez., feiner 
inländiſcher? . bez. 
April⸗Mai 200 —199½ Mark bez., per Mai⸗Juni 192% —193 % M. bez. 
per Juni⸗Juli 186% 


1000 Kilo nach Qualuat 
gefordert, oſt⸗ und weſt⸗preußiſcher 150—160 Mark bez., ruſſiſcher 152 bis 


158 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher und uckermärliſcher 158 


bis 162 Mark bez., ſchleſiſcher 158 —161 Mark ben., böbm. 158 —161 
Mark bez., fein weiß ruſſ. — Mark bez., neumärkiſcher — Mark bez., gas 
liziſcher — M. ab Bahn bez, fein weiß. mecklenburg. 162 bis 164 M. ab 
Bahn bez., per März — Mark bez., per April:Maı 1524 M. bez., ver 
Mai — Mark bez., per Mai⸗Juni 153 M. Br., per Jüni⸗Juli 153% 
Mark bez, per Juli⸗Auguſt — M. bez. Gel. — Cir. Kündigungspreis 
— M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 
30,00 —28,50 Mark, Nr. 6: 28,50— 27,50 Mark, Nr. 0 und 1: 27,50 bis 
26,50 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 29,25 —28,25 Mark bez, Nr. 0 und 1: 28,00 — 27,00 M. 
— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 Sack: incl. per März 27,50 
Mark bez., per März⸗April 27,40 M. bez., per April⸗Mai 27,30 Mark bez., 


per Mai⸗Juni 26,80 M. bez., per Juni⸗Juli 26,20 Mark bez., per Juli⸗ 


Auguſt 25,40 —25,35 M. bez. Gel. — Centner. Kündigungspreis — M. — 
Erbſen, Kochwaare 178—215 Mark, Futterwaare 162 bis 177 Mark. — 
Mais loco 147—150 Mark nach Qualität gefordert, geringer neuer ru⸗ 
mäniſcher — Mark ab Kahn bez., amerilaniſcher — Mark ab Kahn bez., 
neuer ungar. — M. ab Bahn bez., feiner weißer mecklenburg. — M. ab 
Bahn bez., per März 145 M 
Mai⸗Juni 130% M. bez., per Juni⸗Jali 129 M. dez. Gekündigt — Etr. 
Kündigungspreis — M. — Leinöl 65 M. bez. — Rübol loco pro 100 Kilo 
mit Faß 52,3 Mark bez., ohne Faß 52 M. bez., per März 52,5 M. bez., 
per März: Abril 52.5 D. bez, per Apel⸗Mai 55 N. bei,, ver Mai. Juni 
53 M. bey, per Juni⸗Juli 53,5 M. bez., per Septbr.⸗October 55 M. bez. 
Gelündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco pro 
100 Kilo incl. Faß 28,4 M. 
April 27,2 M. bez., ver April⸗Mai 26,7 M. bez., per Mai⸗Juni — 
betr per n 27,5 Mark bez. Gekündigt — Eir. Kündigungs⸗ 
preis — 

Spiritus loco obne Faß 55,2 Mark bez., per März 55,7— 55,5 Mark 
bez., per März⸗April 55,7 —55,5 M. bez. per April» Mai 56,2 bis 56 
Mark den, per Mai⸗Juni 56,3—56,1 M. bei, per Juni⸗Juli 57,1 bis 
6,9 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 57,8 bis 57,6 Mark bez., per Auguſt⸗ 
September 58 bis 57,8 Mark bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungs⸗ 
preis 55,6 Mark. 


Cz. 8. [Berliner Eierberichtl vom 28. Febr. bis 7. Marz, Die Ans 
künfte blieben dem Bedarf überlegen und vexrurſachten einen ſucceſſiden 
Rückgang des Börſenpreiſes für Eier bis auf 3 M. 10 Pf. per Schock. Im 
— wurde per Schock bis 3,20 Mark, ver Mandel bis 0,89 Mark 
ezahlt. 

$ Striegau, 7. März. [Marktbericht.] Auf dem deute abgehaltenen 
Wochenmarkie entwickelte ſich aus Anlaß des gleichzeitig ftatifindenden 
Viehmarktes ein ziemlich lebhafter Verkehr. Die Preiſe für Getreide ftelten 
ſich im Allgemeinen den vorwöchentlichen Notirungen glei. Demnach 
wurden bezahlt für 100 Kilogramm: Weißer Weizen 18,75 bis 19,75 bis 
20,75 Mark, gelber Weizen 17,75—18,75—19,75 Mark, Roggen 18,25 bis 
19,25 — 20,25 M., Gerſte 14,25—15,25—16,25 M., Hafer 14—15—16 M., 
Kartoffeln 66,60 M., Heu 5,20 —5,60 M., Richtſtroh à Schock = 600 


a 


bez., per April⸗Mai 133 Mark bez., per 


bez, per März 27,7 Mark dez, per März⸗ 
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9177 Schafe. Das Belhäft ging lebdaft bei Schweinen und 
170 bir 5 Fan 48 e a e i e 


7 


Aloge. 21 M t, Krum 18 N. Gier pro Schock 2,80 bis 2,80 Mark, Ganges dhe bi dern Ohnberk Abu 
Butter & Rilogr. 8 Schweinefleiſch Tan 1,20 M., Knie en 5 dort bon rn Wichtigkeit. N. Ec 7 — 


3, in 1 1 7 i h N - 
N Kar- u. Beatz. 4 10080 be r 60 Pf. pro Pfand Chlabigemiht. . daß die Mühe und die Koſten des Herausgebers durch zahlreiches Abonne⸗ 
. — . « 4 [10000 @ ö 4 1 — 55 5 * = Gel. een 2882, fene 5 605 Bio, 2 7 545 ſeitens der Fachkreiſe fo anerkannt werde, wie es dieſes Werk ver⸗ 
. Proussische : 4 180,0 b pueaten 962 B Dollar — — Februar bis 4. März: Gnal. Weizen 2882, fremder 55,620, engl. Gerſte dient. st. 
> A. u. Rhein. 4 [101,00 ver. — — Bkn. 174,55 b 2683, fremde 433, enal. Maligerſte 21,823, engl. Hafer 13,434, fremder 4 EEE TE 1 
4 E Siebes. . [10075 bz Napoleon 16.185 0 de. Siber. — ef 16,289 Br Engl. Fr E56 30 Faß, „ 13,575 vr und Encyelopädie der Neueren Geſchichte. In Verbindung mit namhaften 
4 Schlesische. 4 109,50 bz Imperials 16,69 WG Russ. Bkn, 212,75 ba 3597 Faß. deutſchen und außerdeutſchen Hiſtorikern herausgegeben von Wilhelm 
i ane — Herbſt. (Friedrich Andreas Perſbes, Gotha.) 3. Lieferung. Subſeriptions⸗ 
g 4%, dul. v. 187804 10050 bz Eisenbahn- Stamm- Actlen. e Breslau, 8. Marz, 97 Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkebr am beu⸗ | preis der Lieferung: Mk. 1. Dieſes Unternehmen bezweckt, „weiteren Bils 
5 ee Diva Do 4% 80 3325 bs [einen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preife| dungskreiſen unſeres Volkes ein zuverläſſiges Hilfsmittel zu raſcher und 
2 Sächs. Rente von 18763 | 79,16 ba ee 40. = 4 113990 ba unverändert. 5 8 2 ſicherer Orientirung über alle Theile der neueren Geſchichte in die Hand zu 
Hypotheken- Certificate. Beriim-Anbalt ...|6 — 4 1180 8 Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,90 geben.“ Drei Lieferungen find bis jetzt erſchienen. Sie enthalten die all⸗ 
Krupp sche Perttel Obi.'5 109,00 bzB [Berlin-Drosden ..|0 — 4 | 16,75 8 bis 20,50— 21,40 Mart, gelber 17,90—19,50 bis 20,40 Mark, feinite Sorte | gemeine Einleitung in Form einer zuſammenfaſſenden Ueberſicht dom Her⸗ 
Bard ld. K. Fr Ape 1 40120 5% Berlin Bamberg 121% — f 22375 b. [über Notiz bezahlt. „ausgeber, ſowie die Arnkel unter A und B bis Barrot. Ein Blick zeigt 
„ 1 210 r Roggen, nur feine Dualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 19,30 bie] ſchon die Reichhaltigleit des Materials; die gedrängte Darſtellung, wie die 
7 do . do. 5 103,70 0 . 1 a 2. 3 feinſte 8 8 1 1 weiße 16,40 er he e 3 De enge Nee ey über 
1 Unkibr. Cent- Bod. Fr. 4½ — — . 5 = erſte ohne Aenderung, per Kilogr. — ark, weiße 16, a iſſenswertzeſte, während meiſt Angaben über die — — e Literatur 
8 müde, db G 88 1440 de bei Kinde: :: % 7 18000 a bis 17,00 Mark. 5 a g 5 2 i den Weg weiſen, auf welchem im einzelnen Falle auch umfaſſenderes Ma⸗ 
805 do. do, 4½ 105,00 @ Dux-Bodenbach.B.| 0 | — 4 118,29 br Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13,80—14,20—14,80 bis 15,20 M., terial leicht gefunden werden kann. Zugleich bürgen die Namen der Mit: 
Dat fl. 2. Pr. Ad, Oord. 5. s |10020 % gane gern.. 3 — 24 b2 feinster über Notiz bezahlt. arbeiter dafür, daß hier nur ſelbſtſtändig erarbeitetes geboten wird. Das 
5 ner ee derbe! = le ba Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,00—13,30—13,60 Mark. Werk ſoll in zwei Bänden zu je 50 Bogen zuſammengefaßt werden. Die 
Hyp. Ankh. Nord-G.-O. B. 65 100,50 B . 
40 der Pfandbr. 6 [10030 b. IKrompr, Rudoitb s | - 280 bz@ Erbſen jtärfer angeboten, per 100 Klgr. 17,50 —18,50 bis 20,50 Mark, | Encyclopädie, urtheilt die „Köln. Ztg.“, ſcheint ganz geeignet, ein unent⸗ 
Pomm, Hypoth.-Briefeiö |107,10@ ÄImäwigsh-Baxb, | 1 860 b, Bicteria⸗ 20,00 21,00 —21,50 Mark. bebrliches Hilfsbuch für alle diejenigen zu werden, welche den gegenwärtigen 
„ G e et E Ens 106 b IMagdeb-Haiberet.| 6 e 18080 bz@ Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50—,19,50—20,00 M. | Entmwidelungen folgen und ſich dabei durch Zurückgehen auf deren Wurzeln 
do. do, II. Er. 5 120,20 bz eee e u Lupinen 1 5 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 Mark, ein ſelbſtſtändiges Urtheil ſichern wollen. 
2 40. 80% Pf. rxIbr. m1 10% 108,20 6 edorachl-Mark. 11,190 blaue 9,20—9,50—9, ark. 2 „„ 5 
0 a pm pie lade |. dee g . ee | Wien ſchwach zugeführt, ver 100 Kitoge. 12 80—18,00—1400 art, |Rüenfabrien an der Nord. und Oßtſee. Verlag von Gebr. Kröner 
4 1 & FFP kallonten ns jugefübet, Wieder liegen ung zwei Lieferungen (5 und 6) von dieſem Prachtwerle 
2 do d, 4½ 10400 4 [ert sudden — ( 1187,00-85,50 chlaglein preißbaltend. ; vor. Dieſelben reihen ſich ihren Vorgängerinnen in jeder Beziehung würdig an. 
6 Büdd, Bod.-Ored. Pfab. 5 h 194.10 6 Ostpreuss. Südb, |0 |— 14 | 42,75 bzG Pro 100 Kilogramm netto in Mark und P,, Einem der Weſer gewidmeten Capitel folgt eine eingebende Veſchrelbung 
5 f = nl ae ke ne ar I bon Bremen, an welche ſich der Beginn des Abſchnitis „Hamburg“ anzeiht. 
1 Ausländische Fonds. eren ; e 161216810 hr Werben 2 „ ii ar "28 a fad n deen Ade e ee e 
N Oos Süber R. ( u. h. 4 68,50 bah f 40. Ait kr Cciggar ( ( 4 1100,90 bes e a 2 nen find zum größten Tbeil genial concpirt und auf daß Sorgfältigfte aus⸗ 
br \ 14. |As] 66, Rhein-Nahe-Bahn |0 — 4 13,10 bd Sommerrübfen..... 23 50 22 212.25 1 1 t 
1900 do, (leder) 66,50 etbzB Buran. Eisenbehs] 3%; 3½ 31½ 63/75 bz ; 5 Per geführt. Nebſt zablreichen, dem Texte einverleibten Illuſtrationen enthalten 
N do. Geldrente. 4 7840 53 15 ls Is] 63, Reinbotter - --- --»»- 22 21 50 21 ie beide bilder: „Ein Lloydd fer“ von G 
8 r e eie ba Strand Posener 2% , 418410 be@ Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 6,90 —7,10 Mart, fremd: die beiden Heſte folgende Vollbilder: „Ein Llopdvampfe . Schön: 
io N a Bel 3 . Stargard Posener. 41/2 4½ 4½ 183,10 G ' ’ ’ leber, „Vierländer Bauern in der Prunkſtuw“ von J. Gehrts, „Hamburger 
4 86. Ton. dal. . 0 .|5 112550 enen, Lie A 1% u Et 18 105 Eh 50 Kilogr. 9,40--80 Mart, fremde] Hafen“ don 9. Bartels, „Im Binnenbafen von Hamburg“ bon G. Schön 
u do. Credit-Looso . . .| fr. [336,00 «tbzG | Woimar-Gora . ...| Alla | — 4½ 51.00 M einkuchen in ruhiger Haltung, per uogr. 9, fremde] ſeber, „Die Binnenalſter mit dem Jungfernſtieg“ von H. Bartels und 
ei r 110080 Marl. g f Markt in Altona“ von G. Schönleber 1 
0 nes 1140.90 B 5 175 Kleeſamen ſchwächer zugeführt, rother feine Qualitäten preishaltend,]“ ee 
do do, 18665 148,25 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. ? 1 8 j ; a 
7 do. Orlent-Anl. v. 277% | 61,00 ban Berün-Dresden . 0, — 6 51, b per 50 Kilogr. 34 —38—40 45 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer unver⸗ Der Orient, geſchildert von A. von Schweiger⸗Lerchenfeld. (A. 
Y do. . do, 5. 878% | 61.25 be Beru. rler. . 31/4 — s | 86,25 bc ändert, 38—50—60—68 Mark, bodfeiner über Notiz. Hartleben, Wien.) Die beiden ſoeben zur Ausgabe gelangten Lieferungen 
N br e 19090 B alte erer ab 2% | — | 80 b Tannenklee unverändert, per 50 Kflegr. 32—40—45 Mart. 3 und 4 bieſes ſchönen Werkes geben uns ein anregendes und abwechſe⸗ 
5 do. do. v. 1872. % | 9340 be NXohiturt-Falkonb.| 9 | — 6 6080 520 Thymothee preishaltend, per 50 Kilogr. 23—25—27 Matt. lungsreiches Gemälde Griechenlands. Wer nie in der Lage war, auf dieſem 
* do. Anlelbe 1877. % | 96,50 bz& Änfärkisch-Posoner| 5 — 6. 101,80 B Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25—30,75 | cfaflishen Boden zu wandeln, wird an der Hand dieſer plaſtiſchen Schil⸗ 
5 a laſſiſchen zu n, pre chi 
2 40. bod bel, Fb, 8880 b. an Aion . Mart, Roggen fein 31,00--31,75 Mark, Hausbaden 30,00—30,75 Mazt.| derungen unſchwer den pollen Eindruck von all den Herrlichkeiten gewinnen, 
ii e eee Pin. 8 93 10 bag Merlenberg HRA 8 — 8 90.25 bz Roggen Futtermehl 11,00 — 12,00 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 58 die das Land der 1 25 berfägt Der A die ea 
hr Russ,-Poln.Schatz- 5.10 bz Ostpr. Südbahn — 56 | 85,00 bzB 2805 N 7 urch das moderne en und macht dann mit uns von der e der 
5 „ Efudbr. III. Em. 5 | 66,09 bzB 895525 9. 5 Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. > 7 55 1 g 5 A g 
et , E ö a 000 Anna een I ponefepalee. Abrfe Torben. 0b 
17 . .I. J. r. — dehte-O.-U. -B. 40] — * A ͤ A ·⏑̃ ẽͥwnö % FH¹e6ö• TE PETER TEE TE . 5 
fi do. 8% Anleiäe 5 | 99,60 G L Ramänler 8 — 8 | — — Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitars. |Tind die Athener des Perilles, es find ihre Beſten und Auserwählten, ihre 
N Ital. 5% Anlethe . „ 5 | 89,50 etbz fSaal-Bahn .....| 0 — Is 63,80 B 9 8 gl. ehrwürdi ; x 1 f 
a 90 Tule. L. 2 = : gen Erfepboren, ihre göttlichen Jungfrauen, Prieſter, Tempeldiener 
ER r e eee b en Sternwarte zu Breslau. ihre prächtigen Hi parchen an der Spitze der übrigen Ritterſchaft, und zuletzt 
eh | Bee Bank raplrn, u... | Medm, 2 1 . Batelämuas, Baron, Belt nun 
2 ee Deut-- Hand- 4 |6 4 180,50 b uftwärme (C.) i 5 „ . a nitt s eichen 
2 . Todes . 81 . 22460 8 5 8% 99/10 4 171.00 85 Luftdruck bel 0° (mm) 742˙⁰%8 739% 740,3 Peloponnes. Wir beſuchen Korinth, Sparta, die Trümmer von Meſſene, 
N e "| 95,25 ba l brd. u. dla. B. % 4% 1 168 58 Dunſidruc (mm). . 4,9 5,9 6,2 durchwandern Arkadien und lauſchen an dem düſteren Waſſerfall der 
0 eee. Baak| 2% 4 4 | 9275 B Dunſtſättigung (pCt.) 78 100 83 Styr den Geiſterſtimmen aus der Vorzeit. In mächtiger Fülle ſpie⸗ 
Türken Loose 42,00 brB 1 si 6% 1 10 90 * Wind SO. 2. SW. 2. SW. 2. len ſich vor unſeren Blicken die großen Creigniſſe aus der Zeit des alten 
— eee cee Wetter trübe Regen. trübe. Griechenthums ab. Jede Landſchaft bat ihre „biltoriihe Slaffage“, jedes 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Banziger Frip- HE 5 5% 4 [11050 6 Städtebild iſt von glorreichen Erinnerungen umwoben. Faſt unbemerkt 
Berz. Märk. gerte II.. „1411/10300 G Darmst. Creditbk. 9% — 4 [14775 bs Waſſerſtand. Breslau, 8. März. DB. 4 . 80 Em. U. B. — N. — em. ſebt ſich der Leſer in dieſes Nebeneinander von Einſt und jetzt ein, um 
0. MW eh. 4% 10480 b, rea Bottelbk, % — f os a 7. Mü D 4 . 86 Gm. u. — N. 12 0m ſchließlich das ganze lebensvolle Bild von Land, Leuten und Ereigniſſen in 
20. Bess. Nardbelz 5 10335 ee eee eee Cisſtand. joe farbigen Totelitat ſeinem Geiſte einäupräge. Bon ee actelem 
Berlin-Görlitz conv. 403,0 B do. Beichebank| 5 6 4½% 146,59 bza ntereſſe find die Schilderungen aus dem Epirus un eſſalien, unſeres 
do, . . . 4½ 101,00 ba do, Hyp-E. Berl., 6 5¼ 4 910 bz Ver ; ſchtes f Wiſſens die bis jetzt einzigen, denn weder Geographen noch Reiſeſchriftſteller 
do. Lit. 0 4½ 101,90 ba Diss.-Comm,-Anth.| 10 10 4 1176.90 b mi ch e 8. ens die bis jetzt einzigen, 5 9 6 
r . Bm: 
4, de. aa g gs. gange“? , e ſimmer fürchterlicher heraus. Von 500 Steinhäufern wurden 20) zertrümmert, bebandelt bereit a b ie 
d 4 3. 4½ 10310 G June 5 4 7 . 5 5 einſtige Reich Philipps und Alexanders anknüpft und die ungeheure Kluft 
19 a 45010 9% (15 —— e au. und die übrigen find ganz unbewohnbar. Alle Einwohner find auf das zwiſchen Einſt und eh auf intereſſante und draſtiſche Weile dem Leſer der: 
| rt yon 18766 1106,20 B Bente, Vf. 4% 67% f 1121,50 dee offene Feld geflüchtet. Lebensmittel fehlen, und es mußte aus Neapel] anſchaulicht. Die Illuſtrirung dieſes Werkes, wie deſſen ganze Ausſtattung 
1 Chin in den Il. k. % 100 % 6 Katze. Ger- Ban. 56 4½ f 79 b Brot requirirt werden. Palmieri's Anſicht von einer Unterwaſchung des verdienen alles Lob. 
ie 4½ 102.75 @ - 2 k f 
. %% ee e, etz. rsd. dent 1% ß. f 00 6, Bodens durch Waſſer wird als unhaltbar betrachtet, da beute Laccameno |] ch. [Wandkarte des Görliger Kreifed.] In der Uilbographiſchen 
75 do. „ . 4 00 6 b kemburg. Hanz 10 | — 4 130% b ebenfalls von einem Erdbeben arg beſchädigt wurde. Der Schaden iſt un: | Auftalt von Franz Weingärtner in Görlig iſt eine nach den Gemar⸗ 
er. Halle Sorau-Quben . 1b 100% n IMagdeburger do, | 51j5 | 545 | 111560 ba ichkei i kungskarten durch den Kataſter⸗Controleur Nickau in Görlitz zuſammen⸗ 
Be Märkisch-Posener . . 4% 00 B  Ästeininger do, |0 | — : | 0650024 berechenbar. Die Baulichkeiten der Thermen find faſt alle eingeſtürzt. geftelkte, recht deutlich und fauder grarbeiteie Wandkarte von dem Kreiſe 
5 e 5 5 u 272K Horad Erunder. h. 1 * 1 15750 950 Bisher wurden 102 Todte ausgegraben. Die Regierung wird dem Parla⸗ Görlitz erſchienen. Der Maßſtab von 1: 35,000 hat geſtattet, ſelbſt die Pläne 
do.  ObLL.uNZ. 4 100,20 @ Oberlaueitzer EX 16, 585 4 | 96,00 d, mente einen Geſetzentwurf über die Unterſtützung der Verunglückten vorlegen. der einzelnen Ortſchaften wenigſtens in ihren eimelnen Grundzügen anzu⸗ 
S -- x Sp ng me ren ren ge , geben und auch die geringſten Details des Terrains zu verzeichnen. In 
7 „ Pr. Bod.-Or-Act-B O 6% 4 | 9878 ba Reichstags⸗Namenſpiel.] So bunt die Fractionskarte unſeres Reichs⸗ der Darſtellung der örlitzer Heide find ſelbſt die einzelnen Jagen ange⸗ 
4% 8. 1963 fbr. Cent Mod cen. 94, , 14 1127,00 % tages iſt, balt fie doch nicht den Vergleich aus mit dem nachſtehenden geben. Da die Karte mit acht Farben bergeitellt ift, fo heben ſich Grenzen, 
55 4. B. gu, 108 9 Preuss, Immob-B.| 6 u r a bt E — N 717 iind den vi REN 3 aſſerläufe und Seen, Terrainerhöbungen ꝛc. deutlich ab. 
f S chl. Bank- Verein 6 | 6° 4 10725 br it. An weltlichen Würdenträgern find vertreten Kayſer un nig, beide — } 
8 do. 8. ab = Wiener Unionsbk. 8 231100 6 aus Sachſen, der Kayſer ſogar ſocialiſtiſch, dann 55 wir drei Richter, „Das Magazin für die Literatur des In- und Auslandes“ (Wilb. 
? ae me ae 1 BRD © 33 erade genug in einem Collegium für Berufungen vom Schöffen⸗] Friedrich in Leipzig) enthalt in feiner neueſten Nummer u. A. Aus frem⸗ 
3 S N ante bammaal. 1 1.1 1100 @ ericht. Daß Militär iſt durch einen Marſchall vertreten, die den Zungen: Fünf rumaäniſche Dichtungen. Deutih von Carmen Sylva 
2 do. ven 1879 -1411106.00 © Thüringer Bank. — 2 EA Hierarchie durch einen Pabſt und einen Abt, aber — o weh! — der (Fürſtin Eliſabeth von Rumänien) und Mite Kremuſz. — Deutſchland: 
a do von 1886. 4½ 10,18 @ N Wee ; g ; ; . inri cher R ſt Wichert (Felix D 
0 20%, Brieg Nainse % — — Pabſt iſt nationalliberal. Zahlreich find die Gewerbe und Gewerke; oben⸗ Heinrich von Plauen. Hiſtoriſcher Roman von Ern (€ elix an 
5 el Industrie-Paplere. an ſteben vier Müller, dann kommen zwei Jager, weiter je ein — Orient: Pſpche und Eros. Ein mileſiſches Märchen duard Griſebach). 
do,8targard-Poseu-4 10000 G 3 5 Ackermann, Becker, Böttcher, Gerber, Krüger, Landmann, Pfäbler, — Frankreich: Drei neue Dramen: „Jack“ von Daudet, „Nana“ von Zola 
40%. 19. fil. Br. 4% 10250 6 Be eggs 1 320 b Pfläger, Schreiner, Weber; zu einem Schmidt kommt noch ein Sczmiedel, und „Die Prinzeſſin pon Bagdad“ von Dumas (M. G. Conrad). — Nord⸗ 
do. Mdrschl. 2 b. 3% — — Nord. Gummitsb.| 1½ |0 4 38.80 0 vulgo Schmidtchen. Die Thierwelt wird repräfentirt durch zwei Löwen, amerika: Zwei neue Romane. I. Confidenci. Roman bon Henry James jr. 
4b. 3½ 11 0 A h A ee Fools“ (O 1 2 
Ostprouag. Südhakn « 1102,80 G 15 a einen Bock Falk und Sperber; außerdem haben wir ein Hänel] — II. 1 7 Fools Errand“ by ‚One of the . Heller). — Rußland: 
Bach Be ER. ; 192 — 70 ba 9 — 3 15 19000 fund einen Reinecke; die Bären haben die Kaſſeler und Offenburger Wähler] Das ruſſiſche Volkslied. III. (A. Feodorow.) 
ee welt fi ne 5 e 5 nach . Ne 80 e 
1 “ Oharkow-Asow gar.. 5 | 98,40G IBiemarckhütte. . 12, | — 4 [108,00 bz& welt iſt ni orhanden als eine einſame Kiefer aus dem Schwarzwald. 2 
Sieden . 10510 @ dne ren 11 — : | 8915 be Neue Münzen find gar nicht aufgutreiben, pon den alten nur ein Dreyer, als Mein Sohn 142713] Beſcheidene Anfrage, 
No. Jb. ia Fife, | 95.10 g ale ( 8900 b Metall iſt nur Zinn aufzutreiben. Der Reichstag bat drei Jahreszeiten: Leutz, Fritz Riebe De C m⸗Verei 
‚Bläsen Boslow gar.. 5 102,40 b2G Könige-n.Lanrab.| 61a | — 4 113 60 bz Sommer 5545 mai einen man 2 a5 a nen Shen feng 5 pen een 0 29 K Ei si n 
„ e e eee m a von den 4H immelsrichtungen weiſt er nur Lauf: North und Oſten, ſeine Farben ind | 14 Jahre alt, mittelgro u Za 1 
Deal Dur e. 06826 528 . bons Bede? | ja 338 g“ ein doppeltes Braun und ein einfaches Schwarz. Wir ſtoßen auf zwei Flüſſe, 1 5 Augen dunkel. bat die ale und Pflichten einer 
Ei Gal. Oarl-Ludw,-Baho.|ö | 89,70 ba do. Oblig) 6 6 |6 10300 8 auf die heimiſche Bode und den fremden Jordan, und können im drei r Bir 1 einget en Genoſſenſchaft“ 
meg geren ee | f be na6 | Städten Station machen, in Soden, Hamm und Bowinfel. Die Lands: plondetz, in die Höße ſtehen |emarrannen ois geſehmaßſge 
= %0. GoldePrior. % | 90.00 den | do. erde Big | — ½ 10300 g  [mMannfchaften repräfentirt ein einziger Meitphale, das Ausland ſtellen zwei] des Haar, bekleidet mit bunkel- Veröffentlichung der Bilanz zu er⸗ 
3 Ung. Nordostbahn. 5 | 76,40 bz f 40. Gdlig. 5 ⁴ ᷣ 6 |5 106.50 G Römer dar, beide nationalliberal. Wir erfreuen uns eines Baumgarten, blauem Kaiſermantel, grauem warten? BR 
> Puk. Oatb ahn. . .o eb, [gppelm-Portl.cem 4½ | — |4 16860 126 faber was uns nicht recht in den Sinn will, iſt die Erſcheinung einer Loretle it a 3 
„Lemberg - Czernowitz 5 81,10 etbzG. I Groschowitzer dto, 4 6% 4 80,40 b. G 1 A f m 7 Filzhut, Sti eln m Schäf⸗ : ET. 
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